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Hingewelkt find jene Kränze, 

Die die Stunde feitlid, wand, 

Als im Holden Blütenlenze 

Brantlich jcdhron die Erde ftand; 
Dingewwelft die Nofenwangen, 

Blüt’ und Frudt — adı! längit vergangen, 
Steht das Jahr nun lebensmatt, 

Und es füllt das lette Blatt. 


Weine nicht, o Herz, und zage! 
Folge forjchend diefer Spur; 
Dente jene Bilderjpradıe 

Der prophetiiden Natur. 

Soll das Leben neu eritehen, 

Muh das Alternde vergehen, 
Und des neuem Lenzes Duft 

Sdywebet ans der alten Gruft. 
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MCHEEH BEA 


‚Gott läffet Gras wanjen jr Das Vieh und Saat zu YHuh des Wenfchen 


daf dus Brod des Iklenfchen Der; ftärke. Bien a 

















Ermutigung. 


Brüder, labt die Hand nicht jinken, 
Neue Hoffnungsiterne winken, 
Euer Werk hat jeinen Lohn! 

Kebt ift nicht die Zeit zu zanten, 
Wo des Feindes Mauern wanten; 
Scharet euch jeßt um den Sohn. 


Tebt gilt’3, frei und mutig zeugen, 
Gottes Auftrag nicht verjchtweigen, 
Geine Gnade, jein Gericht; 

Sebt gilt’3, freudig ohne Yagen 
Große, fiihme Bitten wagen, 

Bis die Sonn’ durch Wolfen bricht. 


Zum Berbreihen, zum Berjtören, 
Labt euch, Brüder, nicht betören, 
Tagelöhner tun dies jchon. 
Traget vielmehr edlen Samen, 
Bflanzet, baut in Jefu Namen, 
Weifet alles zu dem Sohn. 


Seht, er fommt mit vielen Aironen, 

Seine Sinechte zu belohnen, 

Die ihm dienen feit und treu. 

Antiehriftentum muß fallen, 

Helfen will der Heiland allen; 

Seine Wahrheit macht jie frei. 
Ehr. 9. Zeller. 


Abrahm im Jslam. 
Bon E. E. Weber. 

Abraham it „der Vater der Gläubigen” 
an den einigen, wahren Gott und wird als 
foldyer nicht allein von den Nuden md 
Christen, fondern auch den Mohammeda: 
nern anerfannt. 

Diefen Titel befam Abraham, der ficdh in 
nrütten eines allgemeinen Gößendienites 
(Stern- und Feuer-MAnbetung) vermittelit 
göttlicer Offenbarung zum Glauben an 
den einigen Gott aufgeichwungen hatte be- 
fonders dadurd, dak er dem göttlihen Ru- 
fe Gehoriam leiftete, Heimath, Freund- 
Ichyaft, Vaterhaus zu Ur in Chaldäa zu ver- 
lafien und in ein Band zu gehen, „das Gott 
ihm zeigen hwollte,” und alfo diefem Gott 
unbedingt Gehoriam Ietitete. 

Die Stadt Ur (mahrfcheinlich im fiidlichen 
Babylonien) war bewohnt von Sammiten 
und war eine Stadt der Indujtrie, Runft 
und Wifferichaft, befonders aber der Teuer? 
Religion, denn Babylomien war die erite 
SHeimath der Industrie, Kunft und der ma 
gilchen Sterndeuterei. E3 foll in Ur ein gro- 
ber Tempel der Mondgöttin (Sin) geweiht 
geiveien fein, von dem man nod in neue- 
rer Zeit Vieberreite entdedt haben will. 

Nach morgenländischen Sagen hat Mbra- 
ham dafelbit feines VBater8 Gößen zerfchla- 
gen und wurde, dietweil er gogen die Stern- 
oder Feuer-Religion predigte, vom König 
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Nimrod ins Yewer geavorfen, aus welchem 
er jedoch durch ein Wunder errettet wurde. 

Dieje Heuer-Religion fand Abraham auch 
zum Theil in jeiner neuen Seimath Ca- 
naan, jig war aber in etwas geänderter Öe- 
italt befonders heimisch in Arabien (al3 Sa- 
baer#Religion befannt) und behauptete jich 
dort unter vielen Ausartungen bis zur Zeit 
Mohammeds (570-632 vor Chrijto), aljo 
nabe 3000 Sahre. 

Urfprünglic hielten die Sabäer feit am 
Glauben an den einigen Gott, glaubten aber 
ji) diefen Gott ur dur Bermittelumng 
der Engel, Die ihrer Anjicht nad in den 
‚Sternen wohnten, nahen zu fönnen. Man 
betete daher, das Angeficht gegen Sonne, 
Mond und Sterne gerichtet, zuerjt zu den 
Engeln, bald jedoch; betrachtete man die 
Sterne als Einfluß abend auf die Gefchiche 
der Menichen und vergötterte die Sterne, 
betete als ihr Symbol das Feuer an, weihte 
ihnen gervifje Tihiere oder Gegenitände umd 
betete fie an. 

Bis zum grauendaften Yetifchismus, der 
niedrigiten Stufe der Abgötterei, und zu 
den albicheulichiten Gebräuchen artete diejer 
Sternendierjt aus. 

Bon diefem Gößendienste führte Moham- 
med fein Volk, wenigitens dem Namen nad), 
zurück zum einigen Gott Abrahams. Zur 
Zeit feiner Geburt jtanden im Araber-Hei- 
bigthum (Saaba) zı Mekka nicht weniger 
als 350 Gößen aller Schattirungen. 

Abraham war eine imponierende Geitalt 
und die jagenreichen Morgenländer, bejon- 
ders die Mraber, haben ihn eingehiüllt in 
eine Fülle von Traditiomen, denn den Ara 
bern gilt Abraham vor allem ala Stamm- 
vater. Na ihrer Tradition verirrte fich 
Hagar mit Ismael mahdem Mbraham fie 
entlaffen hatte, im der Arabiichen Wiüite na 
be Meffa. Innerhalb der heutigen Stadt- 
grenze Meffas joll e8 geivejen fein, wo Ha- 
gar den vor Durst fterbenden SSmael un- 
ter einen Baume legte, denn fie fprach: „Sch 
Kann des Ainaben Sterben nicht anfehen.” 
Dort zeigen bis heute die Araber den heili 
gen Brunnen Yem-Bem, den Gott ertra er- 
Ichhaffen Habe, um Hagar und Nömael zu 
tränfen. Diefem Brumnen z3ollen die Mo 
bammedaner große Berehrung und fein 
Mailer gilt ihnen al wunderwirfend. 

In der Nähe Meffas ist der den Moham 
medenern auch heilige Perg Arafat, auf 
welchem ich nicht nur Adam und Eva nad) 
zweihundertjähriger Verirrung wieder ge- 
funden haben follen, (Gott hatte fie nemTich 
zur Strafe für den Simdenfall zu verichie 
denen Pläßen vo mSimmel auf die Erde ge- 
tworfen), fondern ihrer Sage nach foll e8 
auch dort und nicht auf Moria getveien fein, 
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two Abraham Ismael (nit Zlaak) opfern 
twollte. 

Auf dieien Berg berief Mohammed die 
erjte. Berjammlung, um den Koreifcdyiten zu 
verfündigen. ‚„„E3 iit nur ein Gott, und Mo- 
hammed ift jein Prophet.” Diefer Berg ijt 
nädit der Naaba und dem Brunnen Zem 
Sem ein Wallfahrtsort ‚der Gläubigen,” 
Dort werden jedes Nabr im heiligen Monat 
Ramadan zum Andenken an Abrahams Op- 
fer viele Stameele geichladitet und zum An- 
denken an „den Propheten” wird gepredigt. 

Sssmael joll eine arabijche Brinzeffin we 
ehelicht Haben und aus diejer Ehe jollen 
Zwölf Stammfürften hervor gegangen fein, 
welche die meilten Araber als ihre Stamm- 
hiupter betrachten, 

Bejonders aber galt Mbraham dem N3 
lam (&läubigen an Allah) als Wiederer 
bauer ihrer heiligen Haaba. Der Tradition 
nach hat Adam, tvo jett die Kaaba jteht, in 
einem vom Himmel gefommenen Wolfen 
zelte, direkt unter der Haaba des Baradie 
jes, Gott angebetet. Mit Adams Tod ver 
ichtwand Dieies Wolfenzelt, das Heiligtum 
wurde aber von Seth wider erbaut rınd 
itand bis zur Simdiluth, welche e8 vernid 
tete. Mbraham und ISmael jollen e8 nad) 
der Siündfluth am jelben Plate wieder auf- 
gebaut haben. Während fie bauten erjchien 
der Engel Gabriel mit dem heiligen Stein, 
der mit Mdams Wolfenzelt vom Simmel 
gefommen, aber durd die Siindfluth verlo 
ren gegangen war, Dieier Stein, den Mo 
bammedanern aröttes Kleinod, Ffingten Tie 
vier Fuß von der Erde in die Mauer. Die 
jen Stein füflen alle „‚Släubigen,” wenn fie 
ihre jieber Nundgänge um die Naaba ma 
hen; urjprünglicd; weit, ijt er mun roth 
braun, diemweil er Schon umbejchreiblich vie 
fe Thränen vergofien habe um der Menschen 
Sünde willen. Nichtgläubige sagen aller 
dings das viele Rüffen habe ihn braun ae 
macht. Abraham joll jedes Jahr nad Miet 
fa gegangen jein und in der Naaba angebe 
tet haben. 

Alle diefe Traditionen wuhte Moham 
med vortheilhaft zu vermverthen und in jei 
ner Religion einzuverleiben, fo dah te heu 
te noch im Islam in voller Geltung find, 
und er hat durch in Nrabien eingewander 
te Iuden und Chrtiten ziemlich tief aus 
jidrichen und chriitlichen Quellen aetrun 
fen; auc bat ibm feine Phantafie nod 
Mandyes bezüglich Mbrahams weorttenbart 
um das Mangelnde zu erieten. Moham 
med hat nicht vorgeaeben einen neuen Glau 
ben zu pradigen, fondern "den Glauben 
Abrahbams wieder zu beleben umd ‚‚die rei 
nen Elemente de3 Slam itammen obne 
Smeifel von ihm.” Nah Mohammeds An- 
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fiht war Abrahams Religion die einzig 
twahre; von dem Chriftentjum wußte er ent- 
weder nicht genug oder vermochte er es micht 
zu würdigen. Abraham Religion gab er 
bor in einer Söhle des Berges SHira bei 
Meffa dur eine göttlihe Offenbarung 
tpieder erlangt zu haben, er hatte fie aber 
vorher jchon Durrch Umgang mit Juden fen- 
nen gelernt. Der Koran jagt: „Wir fol 
gen der Neligion Abrahams de Nett 
&läulbigen, welcher fein Gößendiener var. 
Wir glauben an Gott und an das, was er 
Ahraym, Ifaakt, Safob umd den zwölf 
Stämmen geoffenbart hat und an das twas 
Mojes, Chritus und den Propheten von 
Sott iiberliefert mumde.” Muf eine Frage 
feines Onfels fagte er (Mohammed): „Ich 
befenne die Religion Allabs, feiner Engel, 
Propheten, und Mbrahams.” Sa die Mo- 
bammedaner behaupten heute noch, Mo- 
bammed habe im Augenblic jeiner Geburt 
ausgerufen: „Allah (Gott) it groß; es aibt 
feinen Gott als Allah, und ich bin fein 
Prophet.” 

Maurice hat gezeigt, da Mohammed die 
Altteitamentliche Gottesidee angenommen 
bat, die Ndee von einem lebendigen, Tiebe 
vollen, thätigen, regierenden, redenden We 
fen, tweldies den Menfchen feinen Willen 
fund hut, welches fein Menich ohne Dffen- 
barung finden Bönnte, zu welchem jeln 
Bolf mit feinen Bitten fommen darf mit 
der VUeberzeugung, daß fie erhört werben.” 

Abrahams Religion war jedodh im All. 
gemeinen eine ganz andere als die des 3» 
lam. Mohammed erlaubte viele heidnticde 
Gebräuche nach dem Sejuitiichen Grundfa- 
ke: „Der Zmed heiligt die Mittel,” und er 
lehrt eine jtrenge Werfgerechtigfeit; Mbra- 
ham aber wurde fein Glaube gerechnet zur 
Gerechtigkeit.” Der Islam mag nicht ganz 
getviindigt werden, er ift aber eigentlich nur 
eine Corruption des reinen, jüdischen Glau 
bens, 

Nadı Mohammed it Abraham einer von 
den jehs Propheten (Ndam, Noah, Mbra 
ham, Mofes, Yefus), fi ala den jechiten 
und größten ausgebend. Zur Veitätigung 
jeiner Mutorität al® Prophet wird vorge 
geben, dab er in einer Wadıt „‚die fehr dumm 
fel war, da fich feierliche Stille iiber Meffa 
lagerte, fein Hahn frähte, fein Sund bell 
te, feine Quelle riejelte” uf. eine Reife 
bon Mekka nach Serufalem und von dort bis 
in den fidbenten Himmel aemadit babe. 
Wahricheinlich hat er fie in feiner Phanta 
fie auch gemadht. 

Sabriel fol ihm zu diefer Reife ein Pierd 
mit Flügeln und Menfchenantlik (Boraf) 
gebradyt haben, auf welhem außer Mbra- 
bam nie ein Menfchen gefeflen hatte, In 
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twenigen Augenbliden fam er mit dentfel- 
ben nad) Ierufalem und von dort ftieg er 
auf Zafobs Simmelsleiter blitjchnell bis in 
den jiebenten Himmel. Sm eriten Simmel 
(Silberhimmel) traf er Adam, im zweiten 
Stabl-Himmel) Noah, im dritten (Edel- 
tein«Simmel) Sofepb, im fechiten (Simmel 
durdifichtiger Steine) Mofe, und im ficben- 
ten Simmel, (Simmel des reinen Lichts) 
Abraham. 

Die Mohammedaner haben Wbrahms Na- 
men in den meiften fhrer Gebete, viele ih- 
rer Mofchoen iind ihm geiwerht; befonders 
haben fie auch fein Grab bei Hebron in PBe- 
ichlag genommen, eine Mofchee darüber ge- 
baut und zum vierten Wallfahrtsort erho 
ben. Der Eintritt in die eigentliche Gruft 
iit Andersaläubigen verboten und zergt man 
ihnen für jchtmeres Geld nur Scheingräber. 
Serviffer Berichte gemäh; foll jedoch der Nu- 
de Benjamm aus Tudela anno 1165 in 
eine mit einer erlernen Thüre verfchloflenen 
Gruft durch ziwei leere Höhlen in eine drit 
te gefiihrt worden fein, wo immerwährend 
eine Qampe brenne umd wo die eigentlichen 
Srabitätten der Patriarchen zu finden ei 
en. An Mbrahfams Grab fer zu Teilen: 
„Dies tt das Grab unseres Vaters Abra- 
ham, über dem fei sriede.” WB. 


Was die Liebe vermag. 


Ein Serr beiuchte einst einen Gärtner, in 
deffen Garten er eine feltene Art von Rofen 
fand, die in jener Gegend nicht mit Erfolg 
eingeführt werden konnten, weil fie nicht ge- 
deihen wollten. „Wie fommt e8, dab Site fo 
viele diefer feltenen Rofen haben, von bde- 
nen man dodh allgemein hält, fie gedeihen 
nicht hier?” fragte der Herr den Gärtner. 
Diefer antwortete: „OD, ich liebe fie, und da 
rin Tiegt daS ganze Geheimnis.” Weil er 
dieie Rofen Thebte, vertwendete er auch befon 
dere Pilege auf diejelben, und feine Mühe 
turd belohint. In einer Sonntagfchule war 
ein Schüler, der bereit3 in mehreren Rlal- 
ien Unmibye geitiftet hatte und entfernt wer- 
den mmrite,. Der Superintendent berief ei- 
nen Rath der Yehrer, um mit ihnen zu be 
iprechen, was- mit dem Amaben zu madhen 
jei. Alle jchienen geneigt, denfelben von der 
Schule auszufchließen. Nebt trat ein Leh- 
ver auf und bat, man möge den Knaben in 
feine Mlaffe thun, welches denn auch geichah, 
und von Stund an war Ibefagter Anabe ei- 
ner der aufmerffamiten Schüler jener Schu- 
fe. „Wie haft du denn daB fertig gebradıt?” 
fragte der Superintendent den Qehrer meh- 
rere Monate hernad). ‚„D, ich kann das micdht 
erflären; aber ich überzeugte ihn, dab ich 
ihm Tiebe, und er war gewonnen.” 


Tradjtet nadı dem, das droben ilt. 


In Col. 3, 2 finden wir den erwähnten 
Sprudy ganz ausgefprochen, der für Gottes 
Bolf viel zu bedeuten hat. Ein betender, 
wahrer Ehrijt fit eigentlicd; em Ewigfeits- 
Menich, der nicht anders will und kann, als 
nach dem Reiche Gottes trachten. Daher ift 
er gleicylam wie ein Wöler, der immer höher 
der Sonne zu fteigt und fich von der Erde 
entfernt, die doch eigentlich für uns Men- 
ichen viel Anziehendes hat, aber nichts Be- 
friedigendes geben fann. Und doch, der um- 
befehrte Men tradhtet immer nody nad) 
irdischen Dingen in der Welt, die ihm als ci- 
ne fchöne Heimat vorfommt, wo er jo gang 
zulhanfe alt und fich wenig oder garnicht um 
feine arme Seele fiimmert. Wber wer ein 
rechter Chrift it und folches feiner Umge- 
bung auch im Alltagsleben betveiit, der muß 
itets im Hampf mit der Welt und der Sün- 
de Nein, fonit läht er fich nur zu fehmell vom 
böfen eind von feinen quten VBorfäten ab- 
lenfen, twie wir mit viel Betrübnis von vie- 
len Gläubigen in diejer Zeit jehen. Weil es 
dem Teufel durch; Bft gelumgen iit, die Pin- 
der Gottes für den Mode- und Zeitgeiit zu 
interefjieren, jo hat er e8 ganz leicht, folche 
moralische Chriften die fonft noch jo ziem- 
lich regelmäßig zur Andacht geben, in ein 
geiftloje8 Leben zu ziehen, daß fie ohne 
Gebet fcheinbar zufrieden find, weil fie doch 
nicht gerade in öffentlichen Sünden leben, 
aber auch fein Zeugnis für unfern Yeiuß ab- 
logen mweldyeß wahre Kinder Gottes doch hun 
und dabei auch; fuchen, Seelen für unfern 
Heiland zu getwinnen. Ein mancher Xefer 
diefer Zeitung möchte wohl die Frage itellen 
woher e8 eigentlich doc Fommt, dah in die- 
jer Zeit von fo viel gepredigt wird, doch 
recht viel Gläubige, die auch biblifch getauft 
ind, nicht mehr nach Kol. 2, 6 leben, wie 
fie e8 zur Seit ihrer Belehrung und nad 
Vergebung der Simden taten. Nun, diejel- 
ben find jet fomehr zufrieden, wenn fie in 
der Rirche einen jchönen Gefang mit Orgel- 
begleitumg und eine aute Predigt hören, die 
die Schäden des Volfes Gottes auch nicht be- 
fonders berithrt. 

Aber eine aläubige Gemeinde braucht 
mehr, als bloß am Sonntag einer Predigt 
beizunvohnen und dann in der Woche wieder 
eigene Wege zu gehen. Kinder Gottes müj- 
jen fich gegenfeitig oft erbauen und aufmun- 
tern, treu umferm Nefus machzufolgen tınd 
der Welt auch wirflich ein Qicht zu fein, da- 
mit diefe doch endlich einficht, dak die twahhr- 
haft Gläubigen doch in ihrer gewillen Hoff- 
nung des ewigen Zebens jelbit unter der 
Verachtung diefer Welt fchon hier alüclich 
find und in der feligen Ewigkeit aud; die 
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Freude genießen, die uns fo reichlich in der 
heiligen Schrift beichrieben sit. 

Nicht wahr, liebe Gehdhmwiiter, wir wollen 
betend und fümpfend Durd’3 Leben gehen 
und jtetS fuchen, unferm Heiland nod) See- 
fen zuzuführen, worauf ein großer Gnaden- 
lohn folgen wird. 

Sanfen, Nebr. 3.B. Fait. 


Dereininte Staaten 
Galifornia. 
Barfersfield, California. (Schluß.) 
Den 2. nahmen uns über 100 Mutomolbile 
erit mad Fernando zu einer großen But- 
terfabrif, wo jedermann von der fchönen 


Wurttermilch trank foviel er wollte. Dann 
aing es in die Nedtwoods. Wie die Natur 
alles gemacht hat: Banıme bis adht Fuh im 


Dureömefler und 150 Fub hoch. 
ten die Damen einen 
Ein Neder befam 
wood-Scindel alles 
marichierten wir Der 
vielen Guten 
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Hier bat- 
ichönen Qund) bereitet. 
eine 1 Fu breite Red- 
darauf zu ftellen. Dann 

Neihe nach bei dem 
vorbei, und ein jeder befam 
jenügend für eine Mahlzeit, ja e8 'blieb fo- 
var noch viel übrig, als etwa fechShundert 
Perionen geipeiit hatten. Bwerft aab e8 ei- 
nen Papierteller mit Napfin, Löffel u. Ga- 
bel, Das Näcdjite war Ham-Sandtwiches, 
dann Kartoffel, Salat, allerhand Kuchen, 
dann Kaffee. Ein jeder fuchte fich ein 
Plätchen auf einem Baumftamm oder mu) 
auf der Erde im Grafe und fpeifte fo viel 
und fo Iange als er wollte. mei Fälfer 
fühen Apfel-Zider jtand bereit, von dem 
ein jeder tranf, fo viel ihm beliebte. E8 
ichmecfte alles vortrefflich nach der 25 meili- 
gen Autofahrt, unter den Baumriefen in 
der ichönen Sebingsluft. 

Am 3. nahmen fie einen jeden, der Luft 
hatte, auf Gafolineboot iiber einen Arm der 
Pay zur Samoa-Sänemühle, wo 250,000 
bi 300,000 Fu Holz den Tag weichnitten 


wird, auberdem taufende - Schindeln und 
Träiterläts, 


Den 4. fonnte jedermann mıf Booten zu 
den Netties fahren. Den 5. mar große Pa- 
rade, den 6. Mbichiedsbefuche und Behuch 
des Samıaha Barfs. Alles war frei, auher 
Nahtlager und Effen, und da3 war mırt md 
billja. &8 ift eine herrlihe Gegend, mır 
etwas zu Firhl Fir mein füdliches Blut. Ne 
de Nacht Schon war etwas Froft und am Ta- 
re Firhl genug, dak ich meiften® den leber- 
ro anhatte. Die dort Anfäffigen aingen 
ohne Rod und ohne Meite 

Da die Bahn noch nur etliche Stationen 
meiter nach dem Norden weht, denfe ich, e8 
it eine Zufumft für Leute, die ettvas Füh- 
fe Wetter und Berggegend Tieben, Bor 
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der Sand find Holz und Milchwirtichafspro 
dulfte die Saupfiacdhe, aber Nepfel, Gemüi- 
je u.j.w. hun gut, auch it Fiicherei und 
Sagd: ruoch gut. 

Den 7. fieben Uhr 10 Minuten morgens 
waren ivir olle im Zuge, und e8 ging um 
ter Surrah dem Siiden zu. Nachdem wir et 
lihe Stationen gefahren, fchidte Santa Ro 
ja noch toteder mehrere Kilten Mepfel ent 
gegen, frei für jedermann, und e8 war ganz 
jelbitveritäandlih, al3 wir dort ankamen, 
dab alles den Zug verließ und für Santa 
Rosa ein brauiendes dreifaches Hurrah als 
Anerfenmung ausbrachte. 

Mit Sonnenuntergang waren wir in 
Sanfalito, beitisgen da8 Boot und in 30 
Minuten war ich wieder in meinem Onar 
tieran 3 St. Da ich das Boot nad) Sacra 
mento benuten wollte, mußte ich bi3 Mon 
tag 8 Ilihr morgens warten. Ich fam dort 
ettvas nach 6 Uhr nadmittag an und fand 
auch bald ein gutes Nadhıtlager. E3 iit eine 
herrliche Gegend längs dem Sacramento 
Hub. Da der Fluß höher’ liegt als das 

Land, hat beinahe jeder Farmer feine Pum 
pe, das Land zu bewällern, Gezogen wird 
roohhl beinahe alles. Viel Aiparagus, Boh- 
nen, Alfalfa, Beeren und allerhand Gär- 
ten. €3 ichien mir gefährlich, wenn der 
Fluß einmal über die Ufer iteigen Tollte. 
Den 10, war ich fchon Frühe auf, um mir bie 
Stadt anzufehen, da mir aber alles ettwas 
veraltet fchien, einigte ich mich Ichnell, be- 
itteg den Zug 8 Uhr morgens und fuhr bis 
Fresno. Ohne Zweifel find in Sacramento 
auch recht Ichöne Pläbe, doch Fonnte ich mich 
nicht für die Stadt begefitern und Tänger 
bleiben. 

Drei Uhr 30 Minuten nah Mittag Fam 
ich in Frresno an und fuchte mir ein fchömes 
Qwartier. Da mir reano etwas befannt 
it, ich aber eigentlich de8 immertwährenden 
Serumlaufens miwde war, nahm ich den 
11.8 U. M. Zua nach VBafersfie'd, wo ich 
11 Uhr 54 Minuten morgens anfam. Schon 
von Stodton an bemerften wir, dab e3 
regnet hatte, und bis bier jtanden ilberall 
fleine Wafferlaten längs der Pahn. Die 
Prärie wird jett fchön grün. Am Tage ift 
es fchön warm, aber micht heiß, mie ich e8 
[fettes Dahr im Nut, Muguit und Septem 
fahbe. Die Nähte find ichön fühl 
Zonderbar, Eurefa it 
Pla. in Perirtige und doch war e8 die 
ganze Zeit troden, die wir dort waren. Ind 
hier, too ie noch nicht Regen erwarteten, hat 
e& fo viel weregnet, dab recht piel Schaden 
on Alfalfa, aewor 
den lt. 


ber bier 


wohl der nalleite 


und Rofinen 


PRohnen 


.bei Rindern ımd Groffin 
wie Iange, weiß ich noch nit. So- 


Sch bin jekt 
dern, 


8, November 


su Itarf 
Zug und mache die 
beim. 


bald der „‚Banger” mad, Escondido 
wird, jeße ich mich in den 
itbrigen 300 Meilen 

Goufiine Anna Veraen, Montana, id) 
mödle Dih etwas anitohen: Ich und die 
Kinder erinnern uns Deiner recht oft. Grü- 
hend, 


Ndaho. 


Ultober. 
iche eud) 
in den We 


Vberdeen, abo, den 25. 
Seliebte Wundichaulejer! Ich win 
allen zuvor die Gnade Gottes, 
gen des Herrn zu wandeln, Bil. 37, 4. 5. 

Wir find, dem Danf, wieder 
io ziemlich geiund. Möchte der Tiobe Gott 
uns geben, wenn nicht leiblich, jo doch geiit 
ih gefund zu werden und zu bleiben, daß 
wir wahend daltchen und warten auf das 
Kommen Iefu. Da, bald, bald fommt er; 
jeid bereit, Matth. 24, 42 

&8 iit bier auch wieder ein 
gliik geihehen. Ein junger 
mens Tob. 
var, verunglückte 
te jo ( 
Fahren, als er au S 
demfelben Nugenbfid fam der Zug. Die 
Prerde icheuten davor. Er wollte fie 
und fam dabei zoiichen Wagen und Gelän- 
der. Er wurde fo zeraueticht, daß er in 
einigen Stunden fterben mußte. Ehe er 
itarb, hat er noch ernitlih um Frieden ge 
betet. Und fo hat er Mbichied genommen 
von Frau und Angehörigen und den Freun- 
den, die um ihn waren. Das war ein fchwe- 
res Scheiden für jeine Lieben, jo plößlich! 
Aber wenn er hat Frieden gefunden und 
Vergebung feiner Sünden im Blute des 
Lammes, dann it er gut aufgehoben in der 
ewigen Ruhe. Der liebe Gott hält eine 
iehr ernite Predigt an uns und 
>, die no unbefehrt find und jo gleich 
giltig dahin Idben. Liebe unbefehrte See 
len, e8 fommt ein fchrefficher Tag, der da 
brennen Toll Dien, Mal. 4, 1. I 
Maätth. 12, 33 Teilen wir, haf Sefus 
um ante ommen, millen wir 


Raum eben ber wenn e8 


Serrn jei 


ıroßes Un 
Wann, na 
aut 

ober ı1 


Wedel, der bier befannt 


am 19. Dt vd mu; 
friih Äterben. E83 geichalh beim Nübeı 


f der ‚„Dump’” war 


halten 


hbeionder3 


wie ein 
lant, 
Frucht zu bei 
auten 
mmt, dab wir etı 


einen 


mal vorfi en faulen Baum 


geiett haben und wir befommen jdhlechte 
Frucht, dann fönnen wir den fmulen Bam 
nicht leiden, er mu den ırten hin 
v8, Ich babe diefe Erfahrung chen in 


meinem Qoben gemacht und weih 
andern Ein Mann bat 
te einen derihönen Pirnt 


denen c3 jo ging 
qroßen tim 
mitten in feinem Garten. Er trug aber 
feine Frucht. Und der Mann fagte zu mir, 
er wolle ihn abbauen. Der liebe Gott hat 


yarım 
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piel Geduld mit uns, aber er hat uns in 
diefe Welt gejet, da wir Frucht bringen, 
wo nicht, jo Heißt es: Haue ihn ab, den 
Paum, was hindert er das Land. Wie der 
ihöne Baum mitten im Garten, jo find wir 
Menichen auch ohne Gottes Geilt. Und da 
fegen fich die Menichen Rulhefiffen unter. 
DO wie Ächreflich! Möchte der liebe Gott uns 
doch davor betdahren und uns zubereiten für 
die EGmwigfeit. Im viel Liebe, verbleibend 
in dem Serrn, 
Sacob u. Anna Seppner. 


Kanias,‘ 

Buhler, Kanias, den 29. Oftober 
Werter Br. Wiens! Die Natur verfündet 
uns, daß wir 'bereit3 mitten im Serbit find; 
die Sommervögel haben uns verlaiien; das 
Zaub der Bäume zeigt fi) uns in verjchie 
denen Yarben, und die Erde nimmt dasiel 
be als legten Tribut; einige Getreidefelder 
find mit dem jaftigiten Grimm bedeckt, in 
faum bejtellten harrt der aus geitreute Sa 
men des warmen Sonnenstrabls; die Bahn 
der Sonne wird immer fürzer, die Nächte 
länger, und jo madıt ich allentbalben ein 
Wechiel fund in der Natur und eine Vorbe 
reitung auf den Winter, Wie er fich aeital- 
ten wird? Einige urteilen, wie jich die MWöl- 
fe zufammenrubeln, anftatt alleine oder zu 
äiveien, ed müffe einen langen, falten Win- 
ter geben. Sinwiederum andere: der Gän- 
fefnodhen deute auf einen milden Winter. 
Dod; nimmt man wiederum an wie fich die 
Maiskolben eingehülft haben, jo läht das 
auf einen harten Winter jchliegen. Man 
verzage jedoch nicht, denn der Hale beweist 
über allen Zmeifel, dab wir einem angeneh- 
men, offenen Winter entgegengehen. 

Sn diefer teuren Zeit wünfdhen wir 
einen milden Winter, hoffen das Beite 
und nehmen e8 wie es fommt, und ma- 
hen uns feine ummötigen Sorgen. Für 
manche wird es immerbin jdhrver genug 
werden, durchgufommen. 

Seichwiiter P. P. Schmidten von Du 
boi8, Ydaho, tweilten hier auf Beruch bei EI 
tern, Gejchtwiftern umd fonitigen zablreitten 
Verwandten und Freunden. Sie hatten ei 
niges Gemsitfe mitgebracht, da8 dort bei bei 
ipiellojer Trodenheit gewahien war. Wir 
ziehen hier nidyt befleres bei genügender 
Feuchtigkeit und günitigem Wetter. Mitt 
wod, den 25. laufenden Monats, fuhren fie 
twieder heim. Der Mbichied von den alten 
Eltern $. ®. riefen, welche den Sommer 
über bei Dubois bei ihren Mindern auf Be 
fu waren, und der alten Mutter Peter 
Schmidt, die beinahe 86 Nalhre alt und fehr 
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ichnwach iit, war hoffentih auf Wie 
derjehen in diefem Leben, aber wahr- 
Iiheinlidh auch nicht, dann jedoch dro- 
ben auf ein jeliges. 

Sn der Holfnungsau Gemeinde find in 
leßter Zeit zwei Paar Brautleute aufgebo 
ten worden: David Both, Sohn von Noh. 
Both, mit Katharina Dirks, Tochter von 
Tobias Dirfs, und Herman Ediger, Sohn 
von Sefob Ediger, und Maria Buller, Tod 
ter von Peter PBuller. Hochzeiten finden 
int nächiten Monat itatt. 

&.: 


DR 


‚Sriefen. 


Hillaboro, Kanias, den 26. Dfto 
ber. Werte Lefer! Weil in der Rundichau 
noch nicht3 erichienen iit vom Leiden und 
Sterben des Nobann 
liche Witwe mich bat, etwas dariiber zu 
schreiben, weil fie jih dazu noch zu jchtwadı 
firble, fo will ich e8 gerne tun; denn ich ba 


Schröder, umd die 


be e8 noch micht vergeffen, mie meine Hand 
sitterte, al3 ich vom Leiden und Sterben 
meines Mannes jchrieb, und dabei habe ich 
jo im Stillen gebetet: Serr, itärfe mid 
und hilf! 

Wer e8 erfahren hat, der weiß, wie man 
auch am Schmerz Gleichibetroffener teilneh 
men kann. Danır mu man dem lieben Gott 
danken für den Wog, ben er mit einem ge- 
gangen ift, wenn man ijteht, dat; man etwas 
zum Zroft für andere tun fann. 

Sodann Schröder wurde am 12, Septem- 
ber 1865 im Dorfe Mlerandemvohl, Sid- 
rubland geboren. Den 14. Juni 1886 mwur- 
de er vom Melteiten Rafob Buller getauft 
und in die Mlerandermwohl Gemeinde auf- 
genommen, deren treue Glied er bi8 zu 
feinem Tode blieb. Am 12. Oftober 1890 
trat er in den heiligen Eheitand mit Maria 
Schröder, geborne Emm, mit der er über 
25 Nahre Freude und Leid teilte, und die 
fein Mbicheiden tief betrauert. Da ihm ei 
gene Kinder’ nicht gefchenft wurden, jo fan 
den nad und mach Hinf Watien in feinem 
Harfe ein Tiebliches Heim. Eins derjelben 
it ibm Schon in die Emigfeit porangesan 
gen. Er trar iton längere Zeit Fränflich. 
Da fich fern er immer mehr ver 
ichlimmerte, fo fuchte er ärztlichen Rat bei 
Spezialisten in Wichita, Manias. Hier um 
terzog er fich einer Operation, die aber 
nicht feine Todesurfache wurde, jondern ei 
ne Rerichließung in der Magengegend filhr 
te feinen fchnellen Tod herbei Schwer 
franf war er aber nur die legten paar Ta 
ge, jedoch ohne grobe Schmerzen. Obztvar 
jeine Rräfte ichnell abnahmen, blieb er doch 
bei vollem Bemwuhtfein bis am fein Ende. 

Am Tekten Sonntage, den 27, Muauit, 
bald nadden er gelagt: „Es gebt durd 


Zuitand all 
} 


- 
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Kreuz zur Krone”, ging er aus diejer Zeit 
in die Ghwigfeit. Er erreichte ein Alter von 
50 Sahren, 11 Monaten und 15 Tagen. 
Den 30. Muguwit wurde er von der Wleran- 
derwohler Kirche zu Grabe getragen. Troit- 
worte wurden im Trauerhaufe von Pre. 
PB. Buller über Yoh. 14, 1—4 geiprocdhen. 
Sn der Pirche fprad %. ®. Banfrat über 
Bil. 146; P. P. Buller über Hofea 6, 1; 
Nelteiter BP. S. Unrub über Sob. 11,28. Am 
Srabe fpradh PB. U. Wiebe iiber Ofib. 21., 
eriten Teil des Kapitels. 

So rubet denn fein Leib in Fühler Erde 
und feine Seele ift auf awig geborgen. 

Die I. Witnve gibt fi ganz unter Gottes 
Sand und Führung, und er wird alles 
wohl machen. Sie freut fich fo, dah fie noch 
yvei Stunden vor ihres Mannes Sterben 
zu ihn Fam. Und er kannte fie, und fie hat 
den Troit von ihm, dab er zum Heiland 
ging. Alfo weih fie jekt, wo fie ihn finden 
wird. Olbziver ihr Weg ofme eigne Rin- 
der bier oft fchtwer fein wird, fo werden doc 
die Pflegefinder ihre Liebe zu ihnen ihr 
wohl vergelten; denn viel bat fie fchon an 
ihnen getan. Und dann hat’3 der I. Gott fo 
gefithrt, daß jie ihre Tiebe Mutter, welche 
auch Witwe iit. bei fi Hat. So forgt 
Gott. Sie fann jett Freude und Leid mit 
dem Mutterherzen teilen. Welche Gnade! 
Sch möchte ihnen beiden nod) folgende Ber- 
fe zurufen, die einft in der Rundichau er- 
Ichienen. Sch halbe fie mir in’s Teftament 
gelegt und Schon oft gebraucht: 


DO aib mir etwas für mein Herz, 

Ein wenig Kühlung feinem Schmerz! 
Fin Tröpfchen Balfam, mild und rein — 
Ach, nur ein wenig Sonnenfcdein! 


Du mweiht ja, Herr, was mir gebridt: 
Die ichnmache Pflanze braucht das Licht, 
Nicht Wettergraus und Nacht allein, 
D nein, fie braucht den Sonnenschein. 


MRohl weht ja über Fluren auch 

ar mandymal, ach, ein froft’ger Hauch. 
D ®ater, gib in Not und Rein 

Uns doch ein bischen Sonnenschein. 


Wie jcheint die Nacht fo Schwarz und bana 
Sie währet doch auch gar jo lang 

Doc) fieh, die Dammrung bricht herein, 
E83 ariht dich mild der Sonne Schein. 


Umflort der Simmel fein Geficht 
Am hellen Tag, 0 zage nicht. 

E8 wird nicht immer alfo fein; 
PVald Tächelt mild der Sonne Schein. 


Erlifcht mir einst des Lebens Licht, 








6 
D Bater, dann verla’ mich nicht! 
Derflär, mein Sterbefämmerlein 
Mit goldnem Abendfonnenfcein! 
Huf Wicderichen, 
Selena ®Varfentin. 
Michigan. 
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burn, Midhigan, den 23. Oftober. 
Iem Editer und allen Zejern den Segen 
Sottes aum Gruß. Buerit will ich mit der 
Witterung beginnen, und die wird in dDie- 
sroen Lande wohl sehr verjchieden 
fein. Baut Zeitumgsberichten joll in man- 
hen Staaten der Winter mit jeiner weihen 
Dede eingefehrt fein. Much Orfane und 
verichiedenes Ummwetter joll fich in manden 
Staaten eingeftellt Haben. Alles folches 
io den Menidhen zur Bejjerung dienen. 
Tue Buße und fehre dich zum Herrn, dei- 
nem Gott, das hat oftmals fein altes Bırn- 
despolf hören müflen, und da® neue Nsrael 
braucht diefe Mahnmworte auch, denn wie iit 
fein Bolf gefallen ; man fann e8 fmum mehr 
bon der Welt unterfcheiden. 

Gott jendet Mahnungen aller Art. Sn: 
alten Baterlande fpielen fi Szenen ab. 
Nicht allein, dab das Nriegsvolf hinge 
schlachtet wird, fondern ion Zivilleuten wer- 
yen aräuliche Schandtaten verübt. 
len die Rumänen in Siebenbürgen, Delfter- 
reich, fchredlich gehauft haben. DO, der Serr 
der Barmherzigkeit möge die8 Blutvergie- 
ben zum Ende führen. Nönnen wir ung 
all das Elend, den Nammer und Schmerz 
boritellen, den diefer Hrieg aebradt hat? 
Und unfer Land, mweldes Bettag um ben 
frrieden angeordnet hatte, Tud am nädhften 
Tage jchon Mordwatfen in die Schiffe, des 
elenden Mammons wegen, um die ftrei- 
tenden Parteien zu ftärfen, damit fie noch 
mehr Blut vergiehen fönnen. Menfchlichen 
Perechhnungen nad Toll der Arien noch ein 
Nabr dauern. 

In meinem Eifer bin ich ganz von mei- 
nem Witterungäbericht abgefommen. Eifern 
it gut, wenn e8 ums Nechte ift. Wir hatten 
immer trodenes Wetter. Das Einfhen des 
Meizens und Nomgen® wurde nmter viel 
Schtwieriafeit ın, denn e8 mußte doppel 
te Arbei Die Alten, 


L 
\ 


So Sol 


angawendet werden. 


jo auch ih, imnten immer: Wartet mur, bi3 
die Kudmirteiertage fommen werden, dann 
wird 08 "*on regnen. — Dies war bei und 


in Preuhen eine gewöhnliche Nedensart, 


aber noch mehr in Ruhland. Und wirklich, 
113 dns Fidifche Neujahr eintrat, betwölfte 
ich der Simmel ringsum und e8 reanete fo 
feine 6 Stunden in einem fort. Den 18. 
y 19 \ 


en wieder ihre Feiertage an, 


he oder fo eimaß — und 
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da hat e8 von nordöitlicher Seite die ziwei 
Tage in einem fort geregnet. Den 20. 
ichlug der Wind um und brachte nod einen 
halben Tag Negen aus füdmweitlicher Ric) 
tung. Dann ging der Wind nad) Norden, 
und eine ziemlic; falte Welle machte jich be 
merfbar. Viele befürdteten Schnee, aber 
er blieb aus, Sonntag, al3 wir aufitanden 
und Ausschau hielten, war der Wind wieder 
nad dem Sünden umgeiprungen und Das 
schönste Wetter im Anzuge. Wenn’s mur 
noch vier Wochen fo bleiben möchte; denn 
noch viel Arbeit it auf dem Felde zu tum. 
Zuderrüben find nodh ausypmehmen und 
fort zu fahren. Manche haben noch ihre 
mwerigen Kartoffeln in der Erde. Pilügen 
it jet die häufigste Veihäftiaumg. Winter 
tweizen und Roggen find jchon aufgegangen 
und der Regen war ihnen jehr dienlich. Der 
Boden ift doch noch nicht von der Feuchtig 
feit durdhdrungen, dazu bedarf e8 noch viel 
mehr Feuchtigkeit, denn der Erdboden war 
ichr ausgedörrt. Wir hoffen aber, es wird 
noch fommen. 

Alles iit im Preife geitiegen. Weizen ilt 
$1.55, Noggen $1.10 da3 Bufchel. Kartof 
feln waren chon 1.25, find jebt aber ge 
ftiegen bis $1.50. Pohbmen waren $4.50, 
find jet $5.25 das Burichel, und fie twer- 
den noch im Preife fteigen nach der Anficht 
pieler Veute. 

Den Alliierten werden noch immer Le- 
bensmittel zugeführt, fo u Munition. 
Die Taudiboote hatten den Schiffsherren 
ein wenig Schreden eingejagnt, fo für eine 
Mode, aber jett geht e8 wieder vom fri- 
ichen los. Schuhwerk, Hleidungsitüce, alles 
ift teuer. Sogar Eifen, Glas und Papier 
it im Steigen. LVebteres berührt auch den 
Editor und andern Zttungsherausgebern. 
(Nicht allein die Papierteuerung berührt 
ihn, fondern much die Preisiteigerung aller 
Lebensmittel. Mber wenn dies das einzi 
ge Webel des Mrieges wäre, wollte er die 
Lait ichon ohne zu mmirren tragen. €%.) 
Fleifch ift auch jehr teuer. Fettes Vieh iit 
teuer, nach magerem PVich ilt feine Nadı 
frage, weil durch die große Trockenheit Fırt 
termangel eimgetreten ilt. 

In Ban Eito, unserer Kreisitadt, hatten 
wir Gelegenheit, den republifaniichen PBrä 
jidentichafts-fandidaten Hughes 
hören. 


reden 311 
Er erntete viel Beifall der Zuhörer, 
route alles ins Ibeite Qicht zur Stellen, fomeit 
e3 feine Partei betraf, Wilfons Regiment 
dagegen tüichtig zu Fritifieren. Er hätte fei- 
ren Poitraub aeduldet, auch wäre bei fei- 
ner Regierung die Rurlitania micht torpe 
diert worden. „‚Rlugreden Foitet fein Seld,’” 
fagt ein altes Spridwort. Nun wir wer- 
den ja fehen, wie e8 fommen wird. 

%.Ramwed, 


8. November 


Nebraska. 

Beatrice, Neb., den 23. Oft., 1916. 
Werte Leier! Sie werden bemerft haben, 
dab wir langfam aber jicher eine kleine to- 
lonie von Mennoniten bei Zafe Charles, 
La., bilden; vierzahn Familien fjorveit die 
meisten ioweit der jogenannten Schellen 
berger Gemeinde angeyörerd. Nun beginnt 
die Arbeit der Baynıe Inveitment Co., auf 
Ernit und ein minimum von 60 Zandiu- 
chern per Monat ijt mir garantirt worden, 
Deutihhe, doch bauptjählid Mennoniten. 
Wurm eilt e8, ich habe num zur Genitge batwie 
fen, dab meine vorigen Behauptungen rid- 
tig waren, ja, da5 ich nicht moagte alles zu 
jagen, aus Furcht nicht geglaubt zu werden. 
Beitimmt, e& it dort nod) viel Land vor- 
handen, dab wir preiswert faufen fünnen, 
doch ilt dasselbe nicht drainirt u. daher nur 
aut fir Neisfarmerei u. Viehzucht. Weiter 
iind dort noch) feine Wege wie wir fie ha- 
ben, doch verjprecdhe ich euch, dab wir das 
Zand preiswert offeriren werden, macddem 
Diele Strede bejtedelt, doch matürlich nicht 
fo billig, denn e8 Hoftet viel Geld, die 
Drainage, die Wege, u. die Organifation 
welche das Land ausbietet. 

Da die nädjite Ereurfion am Tten Nov, 
jein follte, Election day, werden wir jchon 
am 30ten DOlt., näkhiten Montag abfahren, 
doc) nachdem wie erwähnt früher, jeden er: 
ten und dritten Dienstag im Monat. Die 
Freunde aus dem Diten befonders bitte. mir 
zu Ichreiben und werde fie dann mit unfierer 
Ereurfion die aus dem Dften regelmäßig 
geht in Verbindung jeßen. i 

%.9.PBenner. 

Beatrice, Neb. 


Canada. 


Manitoba, 





Roienort, Manitoba, den 26. Ofto- 
ber. Werter Editor und Xejer! Da von 
hier mur wenig in der Rundihau Fommt, 
werde ich einmal etwas hören lafjen. Erit 
(ich muß ich denn von dem Scheiden und Be 
oräbnis unfers Poitfahrers umd Freundes 
Siaaf F%. Sarms berichten. 

Er iit 57 Sabre, 5 Monate und 10 Tage 
alt geworden. Hinterlaffen hat er die Mut 
ter, elf Hinder und 9 Groffinder. Er wird 
dem Editor ichriftlich befannt fein. (Ja, um 
iomehr bedauern wir jein Mbicheiden. Bit- 
te näheres dariiber zu berichten! Wir möch- 
ten den Angehörigen unfer Beileid aus- 
drüden und die Hoffnung, dah er jekt eines 
beifern Zojes teilhaftig getvorden ilt, alß er 
auf Erden hatte. Ed.) Bei jo einem Schrei- 
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den erinnert man jich gern alles Beiten an 
dem Berftorbenen ; möchten wir es doc) aud) 
bei Zebenden tun! 

Uebrigens iit hier no von Kranfheit 
unter den Rindern zu berichten, nämlich dem 
blauen Suiten. Nahbar Gerhard Nempel 
tt aucd; noch Teidend. Jacch T. NRempel 

+ fit am Wopfe operieren lafjfen müffen, 
it jeßt auf dem Woge der Beiferung. Die 
'a8-Gäfle fpazieren jeßt bei Steinbadh. 
werden wohl etiwas erichrocden jein über 
unier Wetter. Schreiber diefes juhr jchon 
den 18. d. Mts. mit einer Fleine 
&erite auf dem Schlitten zur Station. Yett 
war der Schnee aber Ihon wieder vertaut. 
Sente jhmeit e8 wieder. Nebit Gruß an 
alle Freunde, 


wan 


nr 
Sr? 
— 


ı Suljre 


Pay 5. Löwen. 


Saskaihiewen. 

Dit erte Ye 
Sahr mur 
Regen, das 


Aberdeen, Sasfatheawan 
ier! Das TDreicdhen geht diejes 
langiam; einmal hindert der 
andere Mal der der Froit. Ind 
jo it immer etwas, dab der Drejcher nicht 
vorrvärt3 fommtt, und die Rarmer werden 
bann ungedubdig. Der Sd augen diejes 
bat auch noch nicht gedroid;en. Es Hilft nicht 
nicht gemug, dal der u eine Drejch 
maldine hat. Der Winter ijt vor der Tür, 
joll man gegen ihn gewappnet 
jein, dal man nicht im Sommerfoitim von 
ihm emvifcht wird. Er (der Winter) bat fid) 
ihon berzyaft gemeldet. 

Wir hatten vergangenen Sonntag 


lieben Beluch; die age bom Süden, wo 


j 


Schnee und 


und dann 


bier 


Br. Zenzner Ortöprediger ilt. Er hielt uns 
eine Ichöne Anjpradze lÜlber Johannes Kap. 


1 


15 und munterte uns auf, am Weinjtock Ice 


jus Christus zu bleiben um Frucht zu brin 


gen. Wir wıwden mit den lieben Geicdmi 
tern gejognet. 

Weil man jo gern etwas von NRubland 
fiejt, werde id) aud) einen Brief von unjerm 


Sohne Safob einjenden, der in Moskau als 
Sier der Brief: 
Anıquit 1916, Yiebe Eltern und 


Sanitär it. 


„Den 16. 


Seichwiiter! Ich Habe ja jchon Fange nicht 
gefchrieben, aber wir haben eine Zeitlang 
auch jchr gearbeitet. Gegenwärtig ftehen 


wir in Charfomw und dann wieder nad) Mos 
fau Sejund bin un jet nicht jehr, habe 
ihon vier Tage Pauchicdhmerzen gehabt. 
Aber jekt wird es twioder ein tvenig bejier. 
Gott wird ja wioder geben, dab ich geiund 
werde. Bebe Gott, dat diefer Brief euch 
alle bei ihöner Gejundheit antreffe. 
So übrigens geht e8 ganz gut. 
befommen wir immer erträglich. 
weiter wird, weih; ich noch nicht. 


Eiien 
Wie 08 
ber Ma 
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ria und Friedrich, den mu e8 nicht jehr 
ihön gehen; die find in Mitrachansfa in Si- 
birien. MWber jie jchreibt jo wenig, dab man 
aus ihren Fleinen Karten nidjt3 Genaues 
nehmen fann. Sie fchreibt nur joviel, dab 
fie alles verkaufen wollen, damit jie ettwas 
zu ellen befommen. Daraus kann man jchon 
alles Ichliegen. Sie befommen zwanzig 
auf drei Mann per Monat. Und 
dafür Ffann man jegt nichts maden. Schrei 
ven jie aud) einmal an Eudh? 

eben, die Teben ja auch noch) immer 
jo üeg; Sie tt zum Sommer mit den Hin 
dern zu tum gefahren und leben jett dort. 
Er tjt nämlid im Tambowjchen als Wald 
wächter. Die Bergeichhe, Lena, die iit in 
Milerotvo, Nantimirom geivejen. Ihr hat e8 
gut geloänt, 3. Wiebe tt ja geltor- 


Rubel 


x AH 


Onkel 3. 
was Sie hoffentlich jchon willen. Aber 
wie es jich Dort jett macht, weil ich nicht 

Peter Straujen, denen geht es gegempärtig 
auch nur Schlecht. Sie haben feine Stelle, wo 
arbeiten, und Leben fommt jekt 
Wie fie weiter wollen, it mir nicht 


ven, 


jie das 
teuer. 
deutlich. 

Pit Daniel bin ich hier noch immer zu 
lammen. Wir fünnen uns nod) immer gut 
veritöhen. Butter haben wir jett feine, aber 
wir haben uns Warenje (Eingefochtes) 
gefodt von Mepfeln. E3 ijt ungefähr 45 
rund und auch Sehr Schön ausgefallen, jehr 
ihön braun; ich glaube, es wird nicht bald 
jauer tverden. hatten auch schönen 
Kirichergvarenje (Schelle), den Haben wir 
zum Tee verbraudt. Nur Fleilch befor 
men wir jet wenig. Aber wir fahren halb 
wider auf Urlaub und dann holen wir um3 
von Onlfel und Tante riefen, die haben 
noch viel und geben audy gern, wenn man 
bittet. Ich babe auch noch immer ein we 
nig Get Taiche, jo 25 bis 
bel, und fo jchilage id ih nod) immer tive 
Aber die Sehnfucht, 
dort zu fehen, wind immer jtärfer; es ijt 
bald nicht mehr zum Nushalten. Wenn ich 
jte nod; einmal jehen fönnte, würde ich aud) 
Icon zufrieden fein, aber auch leider 

tiele Griike beitellt auch Daniel Araufe. 

Wir jprechen oft jehr don euch allen dort, 
aber es it mur Spredben. Bleibt alle 
am Leben und gefund. Hoffe auf baldige 
Antwort. Schreibt nur alle, diefer Brief 
it auch an alle. 

Verbleibe euer euch Tiebender 


hr . 
Wir 


in der 35 Ru 


ter durch. Sie alle 


Sohn, 
Safob.’” 
Sch möchte noch perfönlich zu meinen Ge 
ichhoiltern Beters und S. 9. fprechen, weil 
jo viele Briefe nit hinfommen. 
bereits für Briefe nah Oflahoma geicdhrie 
ben, aber einen habt ihr 





Sch babe 


nur befommen. 
Sr fragt, warımm ich nicht die Briefe von 
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unfern Rindern aus Ruhland veröffentliche. 
Sch Habe zivei Briefe an den ‚„‚Borwärts” 
geihidt, und die find wahricheinlich in der 
Benfur geblieben. Die Briefe waren einer 
von Bafob aus Moskau, und einer von Se 
lena. Maria it mit ihrem Manne in Ge- 
fangenschaft, und die haben nur die Freiheit 
in Ruditich zu Schreiben. Ihnen gebt es fehr 
ichlecht, von da fünnte man noch mandes 
Ihreiben ; aber ich fürchte, dem Editor Tang 
weilig zu werden, deshalb will ich für dies 
mal ichliehen. 
Sobann b5bredt. 

(Briefe aus der Sefangenfchaft lefen wir 
gern, erfahren wir durd fie doc am 
jten etwas davon, hvas uns heute am metiten 
intereffiert. &.) 


Sie 


ehe 


Britifp Columbia, 


Werter Editor! Da ich 
mehrfach aufgefordert wurde, von bier et- 
has zu berichten und jeßt einige Nentgfeiten 
zur berichten Find, jo will ich es wagen, eini- 
ge Zeilen für die Nundichau zu fchreiben. 
Sch möchte nur berichten, dah wir Ihi 
nen fehr trodenen Sommer und Serbi 
habt haben, und im Frülyjahr, in der Obi 
blütezeit war e8 jehr Firhl und ro 
ssolaedejlen find einige Obitforten ıicht gc- 
diehen. Gegenwärtig tt es iehr j:hön, ıınd 
die Levfojen und Georgieren md veridie 
dene andere Blumen stehen in volle 
Dann bat hier eine Sejctlitait die Sup 
fermine, die hier auf den Bull Di 
einiger Iahren gefunden wiirde, eröffnet. 
Ind 
Dies wird 
tun. 
Weiter babe ih noch zu 
fette Woche jemand umgerähr 
weitlich von Egmwood in der 


> je 
trapers 


KRenatn,B €. 


yr 


icheint, iit dicie Mine wertvoll. 
unjerer 


tie 08 
Anfiodlimg jejr aut 


dat 


berichten, 3 
60 Meilen 
Siitte eines 
Sfelet eines 
äbhr zwei 
su Tode ge- 


(allenitellers) 
Mannes fand, der 
Sahren dort weitorben oder 
fommen it. Und es it fehr wahricheinlich, 
dab niemals ausgefunden werden twird wer 
diefer Mann war. Sonit it nidyts Neues 
zu berichten. 


\ GE man 
wobl vor 


mer 
s1ır 


B.3. Friesen. 


Suahes und Novjevelt und der irien. 

Die demokratischen Kandidaten find dies 
Sahr wieder Wilfon für PBräfident und 
Marihell für BVBize-PBräfident, denahe wie 
bor bier Nahren. Die republifaniichen da 
gegen find Hugdbes für Präfident und Fair 
banks für Vige-Präfident: Tetterer deriel- 
be, der im Sabre 1904 Roofevelts Seiten 
gänger war; da ijt alfo nur Hughes an 
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Roojevelts Stelle getreten. Die fozialiiti- 
ichen Kandidaten find Benfon und SKirf- 
patric, beide berühmt als Friedensichrift- 
jteller und Vertreter der Idee, daß der 
Krieg ein jchredlicher Unfinn ijt und mur im 
Snterefie der Geldmächte betrieben wird. 

Wilfon hat während feiner vier Jahre 
wohl manches getan, das unjer Land leicht 
au in den Kriegsjtrußdel hätte hinein- 
jtürgen können: öfters waren wir bis an 
den Rand gefommen; daher trat ja Bryan, 
der Friedensmann, aus Wilfons Kabinett 
aus. Dennod; ift e8 aber geglücdt, nod) eini- 
germahen von dem Kriegswahnfinn frei zu 
bleiben, der fonit fait die ganze zivilijierte 
Welt ergriffen hat. In der demofratiichen 
Partei Hat wohl niemand foviel Einfluß zur 
Erhaltung des Friedens in unjerm Yande 
ausgeiibt wie Bryan, der fein gewaltiges 
Rednertalent diejer Friedensjacdhe gavidmet 
bat. Bryan hat in der demokratischen Par 
tei einen ftarfen Anhang, bejonders im 
Weiten: damit muß Wilfon rechnen, wenn 
er wiedererwählt werden will. Bryan iit 
auch jeit feinem Mustritt als Staatsiefre 
tär für Wilfon gaviliermahen eine „Madıt 
hinterm Tron” geblieben. Mber zum Glüd 
war er eine Madyt zum Frieden und nicht 
zum Srieg! 


Nurch der republifaniiche Kandidat Hug 
bes hat eine jolche „Macht hinterm Tron’ 
für den Fall, daß er den Bräfidentenituhl 
erlangen jollte, Damit ift natitrlich nicht 
jein Bize-Handidat Fairbanfs gemeint, fon 
dern Theodor Roofewelt, diefe VBerförperung 
des amerikanischen Kriegsgeiites. Roojewelt 
als Haupt der frühern progreijiven Partei 
hat auch) einen bedeutenden Anhang im Lan 
de. Um jett die Unteritügung diefer Pro 
grejliven bei der Wahl zu gewinnen, muß 
Sugbes in dasselbe Horn mit NRoofevelt bla- 
fen und ‚Preparedness” (Kriegäbereit 
ichaft) predigen. Roojevelt nimmt alfo 
hier diejelbe Stelle ein, wie Bryan bei den 
Demofraten, nır mit dem Unterjchied, dab 
er Hughes nit zum Frieden beeinflußt, 
jondern zum riege! 

Dat Roojevelt die eigentliche „Macht Hin- 
term Tron” jein würde, falld3 Hughes zum 
Präfidenten erwählt wiirde, fann man 
Faum bezweifeln, wenn man mit offenen 
Augen das Verhältnis dieier beiden Män 
ner zueinander beobadhtet hat jett während 
der Wahlfampagne. Und mit wen man 
sufammen gebt, wes Freund man it mit 
dem zufammen trifft einen das Urteil! 


Ein paar Wochen, nadjdem der unjelige 
europäische Krieg ausgebrochen war, erflär 
te Roofevelt auf feine Fräftige Weife in ver 
ichiedenen Beitungs- und Magagzin-Nrtikeln, 


Ulennonitifcdye Bundfcyan 


daß e3 unbedingt Amerifas Pflicht jei, ge- 
sen Deutihhland den Krieg zu erklären we- 
gen Deutihlands Einfall in Belgien, wel- 
des ihnen nicht den friedlichen Durdzug 
erlauben wollte. (Barum jpridt er im 
mer nur von Belgien und nie von Eng 
lands Unterdrüdung Griechenlands, und 
früher der Buren und andrer Völker? Spä 
ter, als eine Anzahl Amerikaner mit der 
britiijhen Munitionsladung der „Lufita- 
nia” zujammen zu Grunde gingen, wieder- 
holte er die Striegsheraustorderung mit 
nod) viel gewaltigern Ausdrüden. Alle 
jeine Reden und Aufiäge über diejen e- 
genjtand lieg Roojevelt im Februar diejes 
sahres in ein Buch zujammenfafjen, dem 
er den merfvürdigen Titel gab: ‚‚Sear 
Got and tafe your ovon Bart!” (auf deutic 
etwa: „Sürdite Gott und nimm deine 
Pilicht auf dich!” In diefem Buch erklärt 
er es nicht einmal, fondern wenigitens fünf 
zigmal aufs allerbeitimmtejte, daß Amerifa 
al Nation den andern Nationen und jich 
jelbjt gegenüber nur dann jeine Pilicht tue, 
wie e8 einer gottfürdtenden Nation zu- 
fommit, wenn es nidjt nur immer drohe wie 

Wilfon, jondern zur Tat jchreite und 
Deutjchland bejtrafe! Aahnlich Spricht er jich 
au oft aus mit Bezug auf unjer Verhält 
nis zu Am Schluß des Buches 
fordert er dann aud) wieder die Einfüh- 
rung des allgemeinen Militärdienites im 
unjerm Lande ohne Unterihied® für alle 
Bürger. Wir jehen, es it noch derfelbe Noo 
jevelt, der früher in feinem Bud, „The Life 
of Thomas 9. Benton’ jchrieb, ein Nauf 
bold oder Yauftfämpfer je als Bürger 
wertvoller als ein jogenannter ‚„Wehrlo 
fer”! 

Ms im Juni die Konvention der Pro 
grejliven in Chicago zu gleicher Zeit mit 
den NRepublifanern tagte, Ihrieb Noojevelt 
an diejelbe, dab die Örundjäge der progreji 
iven Bartei ihm noc) jo jehr wie jemals am 
Sergen lägen, aber e8 bejtehe jeßt eine Fra 
ge, die alle andern ilberichattet, und in de 
ren Gegenwart alle andre Sadyen, wie wid 
tig jie auch fein mögen, in den Hintergrund 
linken, namlich unjer Verhältnis zum Ans 
lande, Und wie er diejelbe auffabte, haben 


7) .. 
er to. 


wir ja geidhen! Ich gebe jeine eignen Worte, 
wie jpäter auch die von Hughes im engli 
schen Original, damit der Xefer 
naciprüfen fann: 
one great opermaitering ques 
tion in t)e preience of which all oiher mat 
ters, however important, Sinf into insigni 
ficance, namely our foreign policy.” 
Daraufhin erflärte Roojevelt, er werde 
die Nomination zum Brälidentichaitfandi 
daten jelber nicht annehmen, falls die re- 


„here is 


jie jelber 
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publifaniiche Partei jonit jemand aujjtellen 
würde, der mit diefer feiner Heberzeugung 
bon unfrer nationalen. Pflicht iübereinstim- 
men würde, Er gog daher aud; vorderhand 
jeinen Namen zurüd, als Hughes nominiert 
ivar und in feinem Annahmejchreiben in ei- 
ner für Roojevelt emvünjchten Weije für 
Striegsbereitichaft eintrat, gab aber nod 
fein entichiedenes Wort mit Bezug auf die 
Nomination, bis er fich perjönlih würde 
überzeugt haben, 0b Hughes der rechte 
Deann jein werde. 

Am 27. Juni jandte dann Hughes eine 
Einladung an Roojevelt, mit ihm zufam- 
men ein Mahl zu halten. Roojevelt nahm 
die Einladung an und gab jchon damals für 
die PBrejje die Erflärung ab, dab er glaube, 
Sugbes befriedige nicht nur die Forderun- 
gen des progrejliven Komitees, fondern aud) 
diejenigen, die er perfönlich geitellt habe! 

‚An my judgment the nomination of Mr. 
Hughes meets the conditions jet forth in ihe 
Statement of the Progressive National Co- 
mmittee, iSSued lajt Nanuary, and in my 
orun Statements.’ 

(Darauf folgt wieder ein bitterer Aus 
fall gegen die fogenannten BindeitrichAlme- 
rifaner, wegen ihrer Sympathie mit der 
deutichen Sade, und wirft ihnen wieder 
moraliihen DBandesverrat (morol treason 
vor, gerade wie er e8 in feiner Rede zu St. 
Louis getan hatte!) 

Am 29. Juni hielten dann Hughes und 
Roojevelt ihre Mahlzeit miteinander und 
waren drittbalb Stunden zufammen. Hu 
abes gab den Zeitungen noh am felben 
Abend ilber dieje Zufammenfunft folgende 
Erflärung ab: ‚Ich wollte mit Col. Roo- 
jevelt die vorliegenden Fragen diejfer Kam 
pagne gründlich durchiprechen und Jud ihn 
zu einem gemeinlamen Mahl ein, damit wir 
dazu die Gelegenheit haben möchten. Er 
jpeifte mit mir heute abend, und wir hatten 
eine jehr angendhme Unterhaltung Wir 
iprachen jehr eingehend ilber all die Fragen 
und befanden uns in vollitändiger Harmo- 
nie! 

„s wanted to talf with Eol. Roofevelt 
fully with reipect to the iffues of the cam- 
paiqan und alfed him to dine with me jo 
that we miaht have that opportunity. He 
dined with me tonight, and we had a very 
delialhtiull interview. We talfed very ful- 
[y over all matters and were in complete 
Wecord! 

So fprah Hughes fih auch über Roofe 
velt aus in feinen Reden zu Denver, St. 
Zouis und an andern Stellen. Roofevelt 


drüichte jich am 3. Nuguft, alfo ein paar Ta- 
ge nad der erwähnten Mahlzeit, wie folgt 











iiber Sugbes aus: „Ich erkenne jeine vor 


trefflichen Eigenschaften, die ihm vor der 
samen Welt Aniehben verichafien müjlen, 
efonders aber in den U 


Augen der Alliierten! 
Er jett feine Worte immer in die 


at um!.. Er wirde geil 


lich nicht 
ugelaf oben, daß die Regierung der 
Pereinigten Staaten als eine der mitunter 
den des HSaog®ertrages mit Still 
veige e Berletung der Neutralität 
Bel dur Deutichland geichenen lafie. 
(Warum nidt ı d »rlegung der Neu 
tralitäat Örieenlands dur England und 
yrant und die Meutralität Perliens 
u kubland Er würde nie zwei No 
{ Dasielbe VBerge)en jchreiben. Er 
ırde leicht eine Warnung ergeben laf 
al bher würde er zur Tat jchrei 
ten ım Einklang mit jeinem SGawillen und 
ı Ssntereffe der Bi tion. Dies it 
uns er sewih fra wir, venn er, wie Id) 
richt } mt de Nereiniaten 
4 ' rd’ 
( b qualities, word 
min to the eiteem of tbe 
» Allies. Se 
nto dei 
ei t » fuffered te 
+ >4 ıt y 
l T ’s ireaty, 1 
{ it t lattons of 
( m Iito rına He 
Iriie 1 tote ı re Une 
{ N u a 
] ) ard vould act according 
t conieience a fort winor of eivili 
) This is tehat he certainiy will do, 
( nes the Rre 
t l I E 
2 l ! 1 x ip it a 
tauscht bat, ilt Flar zu erfehen 3. B. aus 
d t Nede N Norf, in welcher 
er NRowievelt nicht mur einen ‚„Sundertpro 
t- 91 fon ) er und mit feiner 
( | Kord der Ariegsbereit 
{ cht a ıt be, wa3 eın wahrer 
tet 1 t Jondern ich aud 
| D ılten zum 
Infere Diplomat 
+ | ) ten 
tt v1 dem ba 
ht DIL rt m + \rıy 
»Fröift Sütte die Regierung 
D lid Framtitche oma 
f ) urfomm lasiı da’ 
rantoortlichfent’’ 
t was wiı 
te Jaudern Diele 
unr tellung mit der Zat beymupten wiir 
den, dann bin ich überzeugt, hätte aı ud fein 


Mennonitijcdye Bundfchjan 


Amerifaner fein Veben 
durd) das Verijenten der ‚„Lufitania” 

E53 war unire Pflihe, die Würde und die 
Imverleglichfeit der internationalen Geje- 
ge aufrechtzushalten und das Leben, das Ei- 
gentum und den Handel unjrer Bürger zu 
beihügen! Wir haben fühne Worte und ei- 
ne Reihe von Noten befommen, aber Men 
id;enleben wurde zeritört. Was hilft e8, ei 
nige der Ttärfiten Worte der Diplomatie 
anzınvenden? E3 find nicht Worte, jondern 
Stärfe und Entichiedenheit, die etwas aus- 
richten !’ 


verlieren müflen 


sortjegung folgt. 
S. G. Emert. 


Lafe Charles. 


IN 


Dem Beijpiel unferer Nacdjbaren folgend, 
fuhren wir ame-17. mit Freund 3. 9. 
Penner nad) Charles, Louijiama. 
Wehrere Kolonijten von Sutton waren un- 
jere Begleiter. Die Reife durd; die Ogarf 
Mountains ijt jehr intereflant. Bei präad) 
tigem Wetter landeten wir Donnerstag 
früh) morgens in Xafe E. E8 hatte dort To- 
wohl wie unterwegs tiichtig geregnet ca. 3 
Zoll. Gleich nad) dem Fritgftück ging's zum 
Yande u. durften wir die jchöne KHunititra 
be bewundern. Unterwegs jalhen wir groje 
Heulhaufen von PBrärie- und ECoropeas-Heu 
u. am Xande , dal; wir in wenigen Minu 
ten erreichten fiel uns bejfonders eine jchöne 
Stod Yarm auf mit importirten Schtwei- 
nen. Suerjt bielten wir auf der Demon 
trations-FJarm an, Schönes Vieh hatten jie 
erfrijchten uns an jchönem Trinf 
Wan war dort jahr bei der Kartof 
„lüße” und gewöhnliche. Mädti 
ges Zuderrohr fanden wir dort wie 
relen an Diejes Land wur 


Dct., 
Yale 


dort, voir 
waiier. 

felernte, 
auf 
deren Jarmen. 


de im legten Herbit aufgebroden. Dann 
jing es längit der Wejtgrenze des Landes 
zum 1. S. Hanal am Südende der 40,000 


A. der am nächiten Tage unter großen Felt- 
Iihfeiten in Zafe €. wozu viele Delegaten 
erichtenen waren, eingeweiht wurde. Dann 
zurück nach einem jchönen Badeorte am See 
mitten im Walde, dicht bei dem Sande ge 
legen Dort jaben wir den eriten großen 


iuvu4rit, 
silch Schwimmen. Mm Nadımittage ging e8 


einer Dairy arm in der Nähe der 
Stadt, da hat eine jehr rirtige, ältere 
rau die vor 29 Jahren aus Nord Dakota 
aefonmen war, eine importierte Seriey 
Herde. Die Riihe, ergählt ung die Fran, ta 
ten Schr aut auf der Weide, erhielten jedod) 


nebenbei bran (Slei 
das fie dort gezogen. 


madte iiber 60 Bu. 


e) und dopped corn, 
Das Corn, jagte jie, 
vom Ader. Sie lobte 


BD 


jehr das Alima dort, was nicht nötig war, 
denn fie jelbit jtrogte von Gejundheit, was 
wir auch von allen anderen vielen 
aus dem Norden jagen fünnen. In der 
Zmrichenzeit war eine Delegation von 
mennon, Predigern aus Su. angelangt u. 
fuhren mit denjelben in drei Autos zur 
Scwefelmine der gröhten der Welt, die ja 
60 Brozent der Tares des Kalcafieux Comm 
ty’3 in dem die 40,000 M. Liegen, 
Nun die Fahrt dorthin Mar eine der 
ichöniten die wir jelbit in Ealf. gemadt; 
nie haben wir bejjere Rumititraßen adiehen, 
dann der 'berrl. Yafe Charles den wir am 
unteren Ende einer mächtigen Briicde, 
die eben beendet u. $400,000.00 gefoitet 
hat, inberjchritten. Ein’ herrlicher Tannen 
wald auf beiden Seiten des 


Sarmern 


bezahlt. 


ur 


Meges befand 


jich bis wir Aulpbhur erreichten, eine Stadt 
von 2000 Einw., nah der Schwetelmine 


genannt. Bon dort war e8 noch wenige 
Meilen bis zur Mine, die eine fleine, Au 
berft jaubere Stadt mit ca. 1000 Einw 

r jich jelbit bildet. Dieje Mine liegt weit 
lich von Laufe E., u. am nädyiten morgen 
ging es öjtlich von Zafe E, wieder auf icho 
nen Rlunftitragen zum 
bon dort ca. 15 Meil. 
nichts als wohl 
auten Vieh etc. 


Somwa Settlement u 
heraus jaben wir 
eingerichtete armen mit 

Wir biel 


| fr . 
ten bei einem ra Sat 


mer aus Illinois an, der dort 4 Sectionen 
eignet ur. 1000 M. in Neis hatte. Der hatte 
daheim ilber 50 der jchöniten Herefords 


imbortirte Wullen (werden: gerade zurett 
gemacht für die Fair). Und weiterab hatte 


er noch mehrere Hundert. E83 wurde dort 


wie anderwärts gedroichen; wir veritehen 
nicht3 von Neis, doch wir ftimmen mit den 
anderen ilberein, die vor uns die Neisernte 


beobachtet: Da war midyt3 von Fieber zu 
merfen. Die Leute alle Ira it. dei 
Ertrag jehr grob. Nakhmitiag aing e8 wie 
der zum Lande. Zuerit wurde jehr gegra 
ben, gingen itber fünf Fuß tief. Kein Hard 
pan, aber präcdtiger Boden mit Ich 
Gras. Fr. Penner wird ja wohl von den 
mennor, Predigern weiter jchreiben doc 
jie jagten ums, fie wären jehr zufrieden mit 
der Drainage (das Land war jehr ichön 
troden nad; dem fdhweren Regen), Boden 
u. Getreide. VBejuchten die Freunde Cress 
mans auf dem Lande, die ja 
den Schienen. Leider fonnten ni 
da die Dithing-Mafchine 
iperrte. Wir juchten uns 
aus dicht bei en? Regiers u 
u. jind wir nun acht Mi 
aus Senderion, d 
jen, dab 


nem 


zufrie 
dt zu Epp’s 
uns den Weg ver 


idhr 


& 


unfer Yand 
nd Betfer 


ı3samilien 


dann 
nnoniter 
ie dort aefansft u. wir mil 


verichiedene andere mıum von Sen 


Hortjegung auf Seite 11. 
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Gditoriehes. 


— Denn &8 it erfchienen die heilfame 
Gnade Gottes allen Menihen; und züchti- 
get ung, dab wir jollen verleugnen das un- 
göttliche Wejen und die weltlichen Lürte, 
und züchtig, gerecht und gottjelig leben in 
der Welt. Tit. 2, 11. 12, 





— Ein Beifpiel ungöttlichen Wejens auf- 
fallender Art hatte unjere Stadt Dienstag 
abend gelegentlich des „‚Sallorveen’’-Feites. 
Sn breitem Strom 309 eine Menichenmenge 
die Straße entlang, fi an den Torheiten 
der in Tädherlihem Aufpug und in fraßen- 
haften Masten paradierenden ‚Halloween 
Narren” zu ergößen. Man wundert id), 
dab Leute mit jonft feinem Gefilhl für An- 
ftand und gute Sitte, die obendrein fich zu 
den von der Welt Abgejonderten zählen, bei 
folhen Feiten nicht allein Freude an der 
Torheit anderer finden, fordern jelbit gern 
den Narren fpielen. 





— ‚Amerifaniiche Neifende, die jüngit 
Belgien bereit haben, äußern fich ülberein- 
jhmmend dahin, dab das Land unter der 
deutihen Serrichaft beifer verwaltet "wird 
al8 unter der einjtigen belgiichen Regie- 
rung,” beißt e8 in der „Mbentichule”. Da- 
ran tpird man bier auch nicht geziveifelt ha- 
ben, aber wir wollen nicht regiert jein, jon- 
dern jelbjt regieren, wenn wir echte Ame 
rifaner jind. Das Volk regiert hier, aber, 
wenn bernad) ettvas nicht nad) jeinem Sinn 
ausfällt, trägt ficher die Regierung oder der 
Präfident die Schuld, weldhe nicht veritan- 
den haben, zu rechten Zeit gegen den Willen 
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des regierenden Bollfes gu handeln. San- 
delt die Regierung aber eigenmächtig, dann 
it e8 auch wieder nidjt getroffen. 





— Dus Handel3-Unterjeeboot ‚„‚Deutic- 
land” it zum ziweitenmal in Amerifa gelan- 
det troß eifriger Woushjamkfeit der Alliier 
ten. ud; das llnterjeeboot No. 53 hat 
jeinen Seimathafen in Deutjcland erreicht. 
Bon dem zweiten Sandels-Unterjeeboot 
„"Bremen”, weldjes hier jeit lange fällig tit, 
läßt jich nichts mehr hören. Es wurde mehr 
mals gemeldet, dal; es von den Alliierten 
eingefangen oder zerjtört worden fei. Dann 
hieß e8, die „Bremen” jei nach Nfrifa ge- 
fahren und es habe nie der Plan eriitiert, 
daß jie nad) Amerifa gehen jollte. Doc 
das alles hat wahricheinlich feinen guten 
Grund, und es Mt wohl möglid, dah die 
andere Anficht, nach weldyer die Bremen” 
durch irgend einen Unfall- untergegangen 
jein Soll, und niemals eine Nadhricht von 
ihr gu emvarten it, der Wahrheit im nädh- 
ten fommt. Sollte e8 den Deutjdyen mög 
lich fein, auf diejfe Art den Berfehr mit 
Amerifa in bejcheidenem Make aufrecht zu 
erhalten, jo würde ihnen das vielleicht mehr 
nüßen, al& die VBerjenfung einiger Schiffe 
der Alliierten oder der Neutralen. 


— €3 war am Tage vor Halloween’ 
Abend, als in unjerer Nacdybarjchaft eine 
Frau im Alter von 50 Sahren ftarb. Sie 
war eine Hatholifin und auf ihre Art eine 
fromme EChriitin gewejen. Ehe fie jtarb, 
war nad) fatholiichem Brauch alles getan 
worden, ivas man bei ihnen für den großen 
Schritt aus diefem Leben in die Ewigfeit 
al8 notwendig eradtet. Großer Ernft 
herrichte in dem SHauie, der jich plößlich in 
tiefem Schmerz und Trauer verwandelte, 
als die Leidende ihren Seit aufgab, und 
vor den Angehörigen nur nocd) die regungs- 
oje Hülle zurücdblieb. Dad die Kinder und 
Satte der Veritorbenen jich nicht mit „‚Sal- 
Iorveen”’ Gedanken trugen, betwieien die bit 
tenden Worte, die an einen Bejucherin, die 
feine Hatholifin ift, gerichtet wurden: „Be- 
te für mich!” — Die Richtung der Gedan- 
fen jtand nach oben, wohin aller wahren 
Chriiten Gedanken gehen. Dies war in 
einem fatholiichen Haufe, ein ftarfer Gegen 
Vaß zu dem XTreiben, welches bald darauf 
in der Stadt beginnen jollte, und an dem 
fi auch proteitantifche Christen mit Ber- 
gnügen, ohne einen Gedanken nad) oben zu 
richten, teilnahmen. 





— Die Rräfidentenmmahl it ganz dicht 
bor der Tür. Die republifanifchen Filhrer 


ihrer Partei jind ihren Worten nach ganz 
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feft davon ülberzeugt, daß Mr. Hughes Prä- 
jident werden wird, und Zwar ein Präafi- 
dent, wie ihn ji; Me Vereinigten Staaten 
zu ihrem Wohl nicht beifer wünichen fön- 
nen. Die Anhänger Wiljons wieder jehen 
diejen jchon auf weitere vier Jahre im Wei- 
ben Haufe einquartiert und verfichern ung, 
daß aus diefem Grunde wir das beite für 
die nädhiten Sabre zu hoffen haben. Jede 
Partei hält den eigenen Aandidaten für ei- 
nen Sdealmenlichen, während fie an dem der 
Segenpartei alles Mögliche auszufegen bat. 
Wir bringen auf Wunfch auch einige Cor- 
reipondenzen in der Rundickhau, die fich auf 
dieje beiden Kandidaten beziehen, und wün- 
ichen, daß dieielben, d. i. die Kandidaten, jo 
jein möchten, wie jie von ihren Anhängern 
geihildert werden, doch da wir fie nicht per- 
jönlic; fennen, entjalten wir uns jeglichen 
Urteils über fie. Bon Wilfon haben wir ge 
jehen, was er als PBräfident geleiitet hat, 
und find zumteil nicht befriedigt worden; 
aber e8 mag nidht an ihm Tiegen, daß die 
Dinge jo gingen, wie fie gegangen find. 
Man jpricht wiel itber die Eigenmädhtigfeit, 
mit der er die Muslandsangelegenbeiten be- 
handelt. Wber wozu hat der Kongreß die 
Macht, die ihm zusteht, wenn ein eigenmäd)- 
tiger PBräfident nicht gehindert wird, zum 
Schaden des Landes jeinen eigenen Willen 
durchzuießen? Es tjt vielmehr anzunehmen, 
dab der Kongreß der Mehrheit mad) es mit 
dem Präiidenten hielt, jich alber hinter dej- 
fen Eigenmächtigfeit verfrocd. twienn er VBor- 
howiirfe befürdtete. Hat Wilfon uns aud) 
nicht in dem Sinne vor einem Priege mit 
Deutichland bewalhrt, al3 ob Deutichland 
joldyen Krieg geiudit hat, aber Wilfon die 
Verhandlumgen mit joldem Gejchic zu Tei 
ten veritand, da Deutichland jede Hand- 
babe zur Ausfilhrung feines Vorhabens ge 
nommen wurde, jo it e8 doch mehr als bloß 
wahricheinlich, daß ein anderer an feiner 
Stelle, 3. ®. von dem Schlage Roojevelts, 
alle Hebel in Bewegung gejett haben würde, 
um Deutihland zum riege mit Amerika 
zu Aoingen. Wir willen zwar, dab; wir den 
Frieden an eriter Stelle Gott zu verdanfen 
haben, aber wir Dühfen den Gedanken aud) 
nicht ganz von uns weilen, dab Gott in 
manchen Fällen durd; Wilfon die Pläne der 
Kriegsluftigen zeritört haben wird. 


Ans Mennonitiicen reifen. 

&. U. Roop, berichtet uns, dah fie von 
Needley, California nad) Xodi, gezogen find 
und ihre Ndrefie fortan ‚„Zodi, NR. 4, Bor 
125” fein wird. 

Dabid A. Schulk, 


Avon, S. Dakota, 
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idridte Mbonnementsgeld ein und berichtete 
zugleich: „ES jchneit Heute und Tieht nadı 
Winter aus. Das Cornbredhen it wohl 
faum zur Hälfte getan. Der Geiundheits 
zuftand Hit recht aut.” 


Ahr. KR. Wiebe, Steinbadh, 
Zasylung für feine Rundichan 
te nebenbei: „Wir hatten Jon 
die Leute Schon anfingen auf 


fahren. Nebt Mt er jedod; wieder 


DMan., Sandte 
und 'berid 
d 
litten zu 
weg, md 
geitern regnete e8. Heute morgen war wie 
der alles gefroren.” 

KH. Rifeniveber jtreikt: „Da wir unjere 
Farın verfauft baber, wollen wir in die 
Stadt Winnipeq ziehen, wo wir ein eigenes 
Haus haben. Wir godenfen uns eine war 
me Gegend zu juhen. Bielleicht teilt uns 
jemand mit, wo 8 gut ilt 
bäume ind. Vielleidt: finden 
manche Tefannte aus der alten 
der Ferne. Möge der anäbdige 


und two Dit 
noch) 
Heimat in 
Gott 


ipır 


uns 
gnädig jein auch in der Zukunft! Meine 
Adreffe it jet nicht mehr Movie Horn, fon 
dern 782 Bacific Ave., Winnipeg, Manito 
ba. (Wir haben den Dollar richtig erhal 
ten und tagen berzlih Dank für die Er 
neuerung des Mbonmements. E».) 


Hortjeßung von Seite 9. 


derjon dort auch faufen werden. Sm ganzen 
find num dort 14 Mennoniten Familien, die 
gefanft u. drei Iutherifsche. Möchten nod) 
bemerfen, daß wir viel Corn gejehen u. die 
nördl. Barmer pflanzen nun 
dem CornsPBflanzer wie im Norden u. bei 
ung bier, und jolddes Korn bradite iiber 40 
Buich. per WM. zu 94c. per Buch. Cotton ja 
jicher gut aus und jagten uns die Sarmer 
dort, fie befümen bis 2 Bale vom NV. und 
würden mehr Cotton pflanzen. Der Bale 
foitet jet $110.00. Wir können nun zum 
Schu offen befennen, dab wir 


ihr Corn mit 


) 


sreund 
Penner’s Nusjage weit übertroffen fanden. 
VB. NRablaff, Stodham, Neb. 
Sohn Pelker, Bufbton, Neb. 


leber SOuahes. 


Sehr geehrter Editor! 

E83 hat den Anichein al3 ob unsere demo 
fratiichen Freunde, in ihren legten verziwei 
felten Anstrengungen Herrn Wilfon wieder 
zu erwälhlen, und die gegenwärtige demo 
frattiche Rogterung auch weiterhin am Ru 
der zu lajien, einen Plan erdacht haben, un 
jere Freunde, die Mennoniten, zu entfrem 
den, in dem fie erflären, dab die Abgabe 
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einer Stimme bei der Wahl für Governor 
Hughes dasjelbe ijt wie eine Stimmener- 
flärung für den Krieg. Diejelben behaup- 
ten ebenfalls da; im Falle Hughes erwählt 
wird, Roofjevelt ficher Kriegsminifter wer- 
den wird, und in diejem Falle natürlich 
Krieg unvermeidlid; jet. Diejes it alles ab- 
joluter Unfinn. Col. Roojovelt wird nie- 
mals zum Mitglied de8 neuen Hubinettes 
ernannt werden. Er würde dies jeldit mitt 
anndimen, auch im Falle tym diejer Poiten 
ofen Stunde. Governor Hughes it ganz 
und gar unabjängig und (dat niemanden 
irgend welche Veriprechungen gegeben. 
Der Unterzeicynete war ein Mitglied der 
„Republican National Konvention”, die 
legten Sumt in Chicago - ftattfand, und als 
ich dort ankam fand ich ein Dußend Haupt 
quartiere, die verfuchten ihren eigenen Prä 
fidentichafts-Kandidaten durcdhgubringen ; 
e8 war jedoch fein Hauptquartier für Hug- 
bes zu entdefen. E83 waren Hunderte von 


DEI 


Bannern und Mbgeichen für die anderen 
Nardidaten vorhanden, aber nidjt das Ge- 
rinalie war für Hughes vorgejehen. Nad) 
der Konvention traf ich Sovernor Hualhes 
in der Stadt Nav Vorf, und erklärte mir 
derfelbe dann, dab im Falle irgend welche 
lange Dispute oder viele und wiederholte 
Stimmenzählungen ftattgefunden hätten, 
er niemals die Nomination angenommen 
hätte. Ich darf wohhl jagen, und Fommt die 
je Ueberzeugung aus dem Snneriten mei 
nes Herzens, dal; ich Feit daran glaube, da 
Sottes Sand fih in der Wahl, die diefe 
Konvention getroffen hat, gezeigt, und day 
Nichter Hurabes diejfe Prliht nur angenom 
men hat, weil er filhlte, da Gott ihn Gier 

E3 ijt dieles, was mid da 
ı itberzeugt bat, dab Hughes nur Gottes 
Stimme folgte, und veranlagt mich auch zu 
onen, dal ich des feiten Glaubens bin, daß 
er am 7, November errvälhlt wird. 


su berufen bat. 


Yun 


Was nun die Pehauptung anbelangt, dab 
Sovernor Sugbes Friegsluftig ijt, will ich 
das Folgende bemerfen. Ich war bei jechs 
feiner Neden zımfegen, wälhrend er in Neb- 
rasfa war, und hatte die Eihre, ihn bei ei- 
ner VBerjammlung bon 8- bis 10,000 Zeu- 
ten vorzustellen in meiner SHeimatsftadt: 
Reatrice, Nebrasfa. Er fagte hier das Fol- 
gende: 


„Sch möchte nun noch eine andere Sadye 
erwähnen die mich jehr ilberraicht hat, und 
war die Bemerkung, dab in Beantworten 
unserer Sritifen über die Leijtungen unfe- 
rer jetigen Regierung behauptet wird, daf 
eine Stimme fir mich bei der Wahl eine 
Stimme für den Srieg bedeute. Mein Be- 
itreben war immer den Frieden zu erhalten, 
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und babe ich alles was mir gegeben und 
möglich ijt und meine ganze Tatfraft dazu 
benugt, irgend welche Streitfragen, die auf- 
fommen fünnten, auf friedlihem Wege zu 
regeln, und wenn ich iiberhaupt für irgend 
etwas eintrete, fo it e8 die Weberzeugung, 
dab Dispute und Streitigfeiten, mögen fie 
not ‘o Scharf und nod fo drohender Natur 
jein, zu1fricdenitellend geregelt werden Fön- 
nen, vorausgejegt, daß wir die paflenden 
Schiedsgerihtähöfe und Gelegenigeiten für 
jriedlihe VBeilegung haben. Wer wiünict 
Krieg? Wer kann, angefichts des gegen- 
wirtigen Turdäbaren Konfliftes in Euro- 
pa, ohne Schreden an die durd den Hrieg 
Servorgebradten. Berwwiftungen »enfen? 
Wer würde in der Tat auch nur für einen 
Augenblid daran denfen, unfer Zand in den 
Krieg zu jürgen? Auf,der anderen Seite 
jedodh, kann irgend jemand des Glaubens 
fein, daß Frieden dadurd aufreht erhalten 
twerden kann, wenn wir nicht feit und über- 
zeugend für unfere Rechte unter dem Inter- 
nationalen Gejeß eintreten? 

„Denkt überhaupt irgend jemand, dah 
irgend eime Nation unjere Feindichaft 
wüniht? Wir wiünichen die Freundichaft 
gller Länder. Wir wünfchen mit allen in 
srieden zu leben, um unseren Sdealen nad)- 
zugehen, und fann dies uns durch die Seq- 
nungen des Friedens erreicht werden. Wir 
find ein großes friedliches Volk, und Gott 
jei Danf nidht in der VBerfuhung, Streitig- 
feiten anzufangen. Wir haben fein Ber- 
langen, unser Land ilber unfere Grenzen 
auszudehnen, Wir haben fein Verlangen 
mach Gebietserweiterumgen durch Qärnderei- 
en, die ans nicht gehören; wir juchen nicht 
durch Gewaltmahregeln irgend eftwaßs zu er- 
halten, auf das wir nit Anipruch haben. 
Wir geben nicht auf Eroberungen aus. Wir 
fönnen dankbar fein, feinen Plänen nadıyzu- 
hängen, die den Krieg herbeiführen fönn 
ten. Der riede unferer Vereinigten Staa- 
ten wird dadurch nicht geitört, daß wir auf 
unjeren Rechten beitehen. Wir jiehen vor 
der Welt ohne daf uns jemand etwas nad)- 
jagen fann, wir halten unieren auten Na- 
men aufrecht, und verlamgen nur, auf was 
wir ein Anrecht haben, und jtehen jederzeit 
für irgend welche Notfälle bereit, und Fön- 
nen Sie verfichert fein, dab unfere gered)- 
ten Ansprüche von jeder Nation werden an- 
erfannt werden.” 

Was nun das Gefchrei anbelangt, dat 
„Wilfon allein verhütet hat, dak wir nicht 
i nden Frieg getreten find”, fo fann id 
wohl die Frage auftwerfen ob dies wirklich 
geihehen it. Wir haben fcheinbar einen 


Fortjegung auf Seite 16. 
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SHeimfucher befiedeln die Teras Ebenen. 


Die Santa Fe Eifenbahngeiellichaft gibt ein Monatsheft herans im uterefle der Gegenden, durd) melde dieje Eifenbahn aeht. 


Diefes Monatsheit trägt den Namen „Ihe Earth”. Die Apriluumm er bradjte eine Bejdreibung mit 


Hbbil: von der Gegend bei 


Littlefield, welche wir unjern Lefern hier bringen. Die Beidrreibung it nidyt eine bezahlte Anzeine in der Monatsicreift fondern tunrde 


gratis gegeben. Dies ift ein Brief und beidjreibt den Fortidjritt, der in Lamb County im nordöjtliden Texas in ben lebten drei Jahren 


von den neuen Anfiedlern gemadjt worden ift, feit diefe Gegend in Fleine armen ausgelegt ilt. 


Die Nadıfrane nad) Yand ift jeit jener 


Zeit, dah die Santa Fe Eifenbahn dort durd) geht, jo gruß neiveien, daf die Stadt Yittlefield dort annelent wurden ilt. 


Der Winter, der foeben zu Ende it, Hat 
eine bejonders groe Eimwanderung aufzu- 
weilen. Anfänglich, al3 diefes Land aus- 
geiegt worden war, famen nur Komitees, 
das Land zu beiehen. ls dieje kauften, 
zogen die Hamilien mit Haußsgeräten hin. 
NReichlidhe Ernten folgten der Bejiedlung 
und bald fanıen Nachfragen nad) dem Yande 
per Boit. 

Einen großen Einfluß auf die Entwif- 
felung der Gegend um Littlefield hatten 
Landverfäufe des Herrn N. S. Namvlings 
von Ranjas City an deutiche Anfiedler von 
Marion County, Ranjas. Mr. Ramwlings 
it der öjtliche Verfaufsagent für dieje Län 
dereien. Er erfubr, da5 Nadfommen der 
deutfhen Mennoniten und anderer Deut- 
schen, die in Nanlas vor 40 Nahren aniie- 
delten, Umschau bielten nad) billigem Land 
NRawlings zeigte ihnen Dies Land in Yamb 
Coiumty. Yuerit nahm er die Väter diejer 
jungen Anjiodler hin und zeigte ihnen das 
Land. Der Bıden war, wie fie ihn winfd- 
ten, und die Gelegenheit voranzufommen, 
gefiel ihmen und fie fontraftierten für viele 
der Land. Kin anderes Komitee fam 
ipäter und juchte einen ganzen Blod Land 
aus, Dann famen die jungen Leute und fin- 
gen an auf dem Lande zu farmen. Die 
Nachricht verbreitete fich über den Weiten 
und Nordiweiten und mehr Anjiedler famen. 

Indem Ver. NRarvlings jeine Arbeit fort- 








Unterjudren Weintrauben | 


jette unter diefen Leuten, fam er auch nad) 
Canada, wo Heimiuchende nad) dieler Rich 
tung Musica hielten. Dann famen Deut 
iche von Manitoba auf den monatlichen Er 
furiionen von HanjasCity u. Winnipeg nad) 





Ein Kirfchbaum auf Sonth Camp jüdlid; von Littlefield. 








Yıttletielod, 3 19. Sie id upien bon San 
jas City bis Littlerield die Santa Re Er 
bahn. Doch find die Deutfiten 

einzigen Antiedler auf Dielen 


find viele andere, 
Landes Tamen. 


Aufbredyen der alten Naudı. 


Die Yittlerteld Yandereien enthalten SO 
000 Ader, die von Mator Littlefield au 
gelett worden jimd zum Werfauf 1] 
Littlefield it der Eigentinnmer der berüihm 
ten ‚Nellev Houfe Rank” von wwelber in 
& un yı = < > { „ 
der Marz Mrumnter des „Ihe Car em 
Nsirkpotfanms Inar IN; - 

Serktreibun ar Dieje arı ltegi 
‘m tn ER | ı Fr! y .. sfr h o.%. 
im weltlichen Ic bon Yaml ) ım ) 
lien Zeile von Sodley 6 
yalt 300,000 A £ 
( a Ich] lid l L ! 
I, 4 . . “ 

) der Seit fl ın 
ties ih mit ? ind ! le 
It y | LD m 1 
und ktte D . u [2 

17 > ] ’ 

\ it iche ’ 

N nn Y (X Im’r y) 

Tot dc ade | htbar al 
vas Yand Yıttl d rıv 
teld gibt mur ungerne die U sucht au 
ad | ar 26 3 f Ina yn m sinn 
doch erudi ch ID rd U DIE Yand an fleiı ( 


garmer dverfeilt werden. Der Boden in die- 
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jer Gogend hat einen allmählichen Fall von 
etwa 6 Fu auf die Meile nad) dem Sid 
olten und tt ein tiefer jandiger Nehmt liber 
einem durdläfiigen Ton. Die ungebro 
ne Oberfläte liegt jo eben da wie ein 

zur Zeit der Windjüille. Ta find feine Ste 
ne, fein grober Sad, fein Alfalı, fein Gyp, 
fein Gumbo, fein Sard Pan. Der Boden 
enthält wenig Sand, dab er leicht zu prlüi 
gen it, doc; find die Wege feit. Das Na 
turgras iit Sramma und Mesquit Gras, 
das fogar im Winter nahrbaftes Futter für 
das Vieh fit. 

Tas Klima tit perfekt für die Sefundheit. 
Die Gegend liegt unter dem 34. Breiten 
grade in einer Höge von 3600 Fuß über 
dem Meecresipienel. Im Sommer find die 
Nächte fühl und im Winter it e$ Tag und 
Nakbt angenehm. Der jährliche Negentall 
it 2 Boll und mehr, wobei die Farmer 
Weizen und anderes Getreide ziehen fon 
nen, das der Trocenheit wideriteht. In der 
Erde nicht jehr tief it ein Vorrat von War 
fer, der zu Bewäfferung gepumpt werden 
fann. Ohne Bemwäflerung zieht man auf die 
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sr 
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ii 
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jem Zande 15 bis 35 Burchel Weizen, Ger 
ite oder Nogaen; 25 bis 50 Bujchel Hafer; 
25 bis 60 Bujchel Korn; 50 bis 60 Bırichel 
Kaffir Korn, Feterita oder Milo Maize, ein 
Btertel bis drei Viertel Ballen Yaunmolle 
oder 2 bis 4 Tonnen Mlfalfa. Murerdem 
stehen Die Farmer viel Yuderrohr, Beien 
forn, Millet, Beanuts, Sondangras, Wal 
jermelonen, Kiindille, Kraut, Yrorebeln, Sa 
lat, Turnips, Nirben Sellerie, Tomaten, 
Rhabarber, Enbien, Bohnen, Gurfen, Zi 
fartoffeln und andere Kartoffeln. Später 
erden Särten folgen, in denen man Mep 
fel, Biiriiche, Birnen, Pilaumen, Ririchen 
md Aprifoien ziehen fann. Nett Ibon 


: % - 4 a» Wlaurnrhanran (Kg 
ben die Sausirauen Brombeeren, Erd 
ren, Thnubeeren und Trauben in ihren 
Särten 


Reannts and Sdyweine, 
Peanuts find für die Schwoveine. Diefe 
werden im Serbit in die mit Peanuts be 
pflanzten elder getrieben und müfjen ihre 
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Gine Trauerwveide bei der Vellow Honje Ränd) zu Yittlefield. 








mälten haben Peanuts den zweifachen Wert 
von Korn. Der Ertrag ijt von 30 bis 40 
Buihel Peanuts und bis amderthalb Ton- 
nen Heu zum Acer. Die Nifje werden aud) 
gebraucht in der Seritellung von Baummvoll 
jamenöl. Die Fabriken zahlen 80 Cents 
fürs Burichel, doch die Deutfdien Anitedler 
finden in ihnen einen größeren Wert als 
Scdweinefutter. In Canada find Peanuts 
eine Seltenheit und da Rinder jie gerne 
ejien, werden fie ihnen oft mur zu Weihnacd)- 
ten gefauft. Mr. Rawlings erzählt von Abe 
Töns, einen adhtjährigen Canadier, als er 
hörte dal Die Schweine in Teras mit PBea- 
nuts gefütterf werden, fagte er: „Dann ha- 
ben die Schweine in Tevas das ganze Jahr 
Hindurd Weihnachten.” 

Fahrt man im Spätherbit durd; dieje Ge- 
gend, dann fieht man wohl eingerichtete 
Farmer. Muf den Feldern ftehen Haufen 
von Soudangras, Beanutheun, Kaffirforn, 
Milomaize, Beterita und YZucerror. Einige 
baben jogar Alfalfaben. Da find viele Spei- 
cher voll Weizen, Hafer und Gherite, e8 jei 
denn, daß der fyarmer fie jhon verkauft hat. 
Kleine Herden von Herford und Poll-Angus 
Vieh findet man fchon und natürlich Schwei- 











Der fünfte Schmitt Alfalfa anf Gates Farm zu Littlefield. 
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ne.. Der erfolgreiche Anfiedler zieht alles 
Futter felber. Der Reijende findet die mu8 
Rußland eingewanderten Deutichen bejon 
ders erfolgreich. Sie Haben bequeme Häufer, 
gute Ställe, dichte Zäune, gubbeforgte Fel- 
der und jolide Silos. Sedzig Yamilien ha- 
ben 20,000 Ader gekauft. WYünfunfiswan- 
zig Hamilien wohnen fchon auf ihren Jar 
men und die übrigen machen fich fertig, ite 
diefes Frühjahr zu beziehen. Nuher die- 
ien 20,000 Adern werden von omiteen 
noch 10,000 Hder in Reierve goyalten, über 
die- diejes Frühjahr entichieden werden 
wird. 


Einige Fewäfleren mt Pırmipen. 


Wenn ein Anfiedler der Natur mitel 
fen möchte durch fünitlibe Bewälleruna, 
dann madjt er einen Brunnen umd mittelit 
der Bentrifugalpumpen hebt er dann 1500 
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Weizen auf Gates Farm bei Littlefield. 








bis 2000 Ballonen Waller die Minute. 
Natürlich erhält er dann viel größere und 
ihönere Ernten. In den Engines braudıt er 
ein geringes Petroleum. Vier Yarnıer bei 
Littlefield bewällern ihre Felder auf diefe 
Art und Meije, Boriges Jahr hatte man 
werig Gebraud für die Vowäflerung. Der 
Regenfall mehrt fi von Fahr zu Jahr. Der 
normale Negeniall it 22 Zoll. Bon April 
bis September fällt zwei und zwei Drittel 
Zoll monatlih. Dann fommt der Yarmer 
jehr gut fort ohne Beawällerung. 

Seit dem eriten Februar ijt der Preis 
des Landes $35.00 per Ader. Ein Drittel 
muß bar bezahlt werden und das übrige in 
zehn Yahren mit jech8 Prozent Zinien. Ein 
jeder fann jo viel Land faufen, al3 er ha- 
ben will und bezahlen fann. Es liegt alles 
in der Nähe von Littlefield oder anderer 
Stationen an der Santa Fe Bahn. Man 


Grand Temple Building, Hanjas City, Mo. 
Dieje Korporation, von welder er der Prü- 
jident it, ıft volitändig verantmwortlid. 
Sein Wort gilt, wo immer er fommt und 
Anfiedler fönnen jich darauf verlafien, was 
er von dem Yand bei Littlefield jagt. 

Die nähite Erfurfion verläßt Winnipeg 
und Morris, Manitoba, und Langham, 
Nord Dafota, den 17. Iuli. Der Preis für 
die Nıumdreiie, alles bezahlt, wird $75.00 
ern. Yon Kanfas City, Mo., Hillsboro, und 
Newton, Kanjas geht die Erfurfion Mitt« 
woch, den 19. Zuli. 

Agenten: John D. Sooflen, Steinbadh, 
Man.; Iohn 3. Bargen, Blum Eoulee, 
Manitoba; Jakob A. Kröfer, Winfler, Ma- 
nitoba ; George Buhler, Herbert, Sast., Ca- 
nada; U. 3. Schmidt, Lehigh, Kanfas; D. 
D. Burad, Hillaboro Kanfas; ©. €, Frie- 
ien, Fairview, Oflahoma. 

Um meitere Ausfunft in Bezug auf diefe 
Ländereien adrejjiere man: 








Silo und Rich auf Childress Farm bei Kittlefield. 


fan auf den feiten Wegen immer qut zur 
Stadt fahren. 


Mr. Rawlings führt ein Geichäft unter 


der Firma Ramlings Land Company, 1213 


RAWLINGS LAND COMPANY 
General Agenten 
1213 Grand Ave., Temple Bidg. 
Kansas City, Missouri, 
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Fortfeßung von Seite 11. 
Kriog mit Merifo, und befinden jich aud) 
unjere Truppen dort. Wenn das midıt 
Krieg it, was ift dann Krieg? 

cd) weil; nicht, ob e8 unter unjerem Bol- 
fe befannt ist, da Hughes ein gläubiger 
Baptist ift, und jehe ich feinen Grund twa- 
rum unser Volf e8 nicht wiffen fol, für wen 
jte jtimmen. 

Als ih in Chicago dem Herrn Richter 
Ban Orsdel vom Court of Appeals in 
Waihington begegnete und als die Frage 
auffam ob Hughes annehmen würde oder 
nicst, erzählte mir der Eritere, daß er glau- 
Ibe, dal Hughes jich im fein Zimmer einge- 
ichloffen habe, um die Beihilfe Gottes in 
diefer Enticheidung anzufldhen, und daß 
fall3 er nominiert würde, er dies ala Got- 
tes Wille betrachten und bereit jtehen mwür- 
de, der Diener des Volkes der Vereinigten 
Staaten zu jein. 

Sovernor Sugbes erzählte mir felbit, dal; 
er perjönlich es bei Weitem bevorzugt Hätte, 
Richter des Oberiten Gerihtähotes der Ber 
einigten Staaten zu verbleiben, da er dann 
fein ruhiges Leben hätte fortführen Fön 
nen, ftatt in die ftürmiiche Wahl Nampag- 
ne einzutreten; er fei jddoch zu der lleber- 
zeugung gwefommen, daß er’ dem Rufe des 
Volkes folgen müfle, und diefes als feine 
Prlicht betrachte. 

ch halbe den innigften Wunfch, dab un« 
fere Reute diefe Angelegenheit jorgiam er- 
twägen möchten und werben diefelben dann 
wohl auch zu der Ueberzeugung gelangen, 
die ich habe, namlich dab toir mit Governor 
Sugbes fichereren Zeiten entgegenfehen, als 
mit Präfident Wilfon. 

Sochachtungspoll, 

Beter Sanlien, 
Beatrice, Nebr. 


Texas und Montana. 
Sa, jeßt babe ich auch Montana gejehen. 
Sabe aber von der Great Northern feinen 
Freipaß bekommen und bin infolgedeilen 


nicht ver pflichtet, nur ein Loblied anzu- 
itimmen. Salbe üüdberhaupt von dem Staat 





Gnte Farmländereien 


in Canada und den Vereinigten Staaten. 
Wir haben Runden, weldhe taujchen möd)- 
ten auf Band in Canada und andere — auf 
Band in den Bereinigten Staaten. Wir 
Yaufen und verfaufen beides, große und 
fleine Landitüde. 

American Land & Loan Eo,, 

Am. 9 London BE. Winnipeg, Man, 


Mennonitifche Bundfchau 





8. November 


Mennonitiiches Sanitarinm, Allgemeines Hoipital und 


Kranfenpflegerinnen-Ausbildungsicdnie. 


Eine Anjtalt für Schwindjüchtige und Ajithmaleidende. Wir nehmen auch gewöhn- 


lihe und wundärztlide Fälle jeder Art an. 
Die Ausitattung der Anitalt tft modern. Wir haben die „Dr. 


Shepard-Behand- 


fung” (Medicated Orygen — mit Arznei verfegter Sauerjtoff) eingeführt und Herr- 


liche Erfolge erzielt. 


Man glaubt, dab durd diefe Behandlung die Heime der Schwindiucht zeritört 
werden. Dies, in Verbindung mit unierm [ieblichen Mima, Sonnenichein milder Tent- 
peratur und Gelegenheit für Aufenthalt im Freien (eines der Hauptforderniffe zur 
Heilung von Zungenleiden), glauben wir, tit eine unüberetroffene Gelegenheit für eine 


Rur 


Um näheres jchreibe man an: Mennonite Sanitarium, 


La Junta, 


Colorado. 


u. un u u euer 


der Großen Hoffnumg nicht viel zu sehen 
befommen, weil na weil er mit Schnee 
sugededt war. Dies war anfangs diefes 
Monats. ch will e8 anderen aber gerne 
glauben, das da viel autes Land iit, denn 
e8 find ja jchon jo viele, pic 
auten Yeutchen bimgezogen. Beiläuftig er 
wähnt — umier Volf zidyt im groben-gan 
zen dorthin, two 8 das größte Stiif Land 
fiir da8 wenigite Geld frient. So mie feiner 
Zeil nah Sasfatchawan, 

Dakota, jekt nad Montana. 

E3 wird auch Schon wieder eine neue An- 
fiedlung in Amgriff genommen, oder vor- 
bereitet, für uns Mennoniten; und das ift 
wieder in Canada. Einige Hundert Meilen 
nordtweft von der jekigen Anfieblung, bei 
Rofthern und Umgegend. Dort foll es ja 
fait paradieftich fchön fein und eine unge- 
wohnte Fruchtbarkeit herrichen. Fait unbe- 
arenzte, ebene Grasfelder; die herrlichiten 
Urmwälder mit ihren Bewohnern als Baer 
Sirich, Elentier u.f.m. NReizend!? 

Menn Diele Welt noch sin Weilchen er- 
halten bleibt, dann erwarte ich, dab bald 
auch Masfa von unferem Rolfe befiedelt 
wird. 

Doc bin ich vom Punft geraten. 
Ichuldigt, bitte! 

Sch habe viele von amferen Leuten in 
Montana geiehen ; fie waren alle mutig umd 
boffmungsvol. Wir wollen hoffen, dab 
ihre Arbeit mich dort mit Erfolg aefrönt 
werden möge, und Gottes Segen jet mit ih 
nen! 

Auf folk einer Anftedlung, wo fo viele 
zufammenfommen, mı3 verichiedenen ®e 
meinden und Staaten, iit mıch viel Gelegen 
heit, fich geiftta umd geiftlich recht zu ben. 
Da ift fo wiel verichiedenes Material; wenn 
das recht verwendet wird, Tann Gottes 
Reichsiache mebnıt werden, nicht nur Pir- 
chen und Gemeinden. 


(e von ımferen 


Ganada, North 


Ent 


Biele von den neuen Anfiedlern waren 
im Bauen begriffen und wollten mid nod 


Heu machen, da fie erit im Herbit hingefom- 
men tvaren. Das Vauen ijt dort aber fein 
Kinderipiel. Eritens find die metiten tweit 
von der Stadt entfernt, 30 bi8 45 Meilen; 
zum anderen, jo falt und jchneeig es jchon 
wurde, dann nimmt es 618 eine halbe Woche 
und länger, eine Furhre Holz zu holen. Die 
Seichäfte in den Städten Icheinen gut zu ge 
ben. Die PBreife iind in der Negel nicht 
niedrig. So 3. ®. zahlt man in Wolf 
Roint für eine gewöhnliche Senne $1,25 
bis $1.50; Nartoffeln de per Pfh.; Milch 
10c per Du.; eine gewöhnliche Milchfuh 
$125, 

Die Ausiicht von Wolf Boint muß eine 
fhöne fein, wenn alles in Grün brangt. 
Dies Städtchen, ift mit Bergen umgeben, 
zählt etwa 500 Eimmvohmer und tit erit 3 
Sahre alt. Ungefähr eine Meile firdfich von 
der Stadt geht der Miffouri Fluß; da 
führt eine jchmwimmende Brücde hinüber. 
Das foll die einzige Brücke iiber dem Flu 
fein, in langer Entfermung ; fie it aber nur 
für Fulhrwerfe; fchivere Gegenstände wer 
den mittels eines Pootes (Fähre) hinüber 
transportiert. Nahe am Fıluffe it auch die 
alte Feitung Wolf Point; jieht aber nicht 
mehr jehr feit. Die diche Vertha oder der 
lange Emil dürften Sich dort jchon nicht hin- 
bemüben. Hier it jo eine Fleine India- 
ner-Anfiedlung. Die Presbytheriamer ha 
ben dort auch eine alte Kirche, wo jie fonm- 
taalih mit den Rotbäuten Sonntagichule 
haben. 

AS ich dort war, befamen diefe Natur 
finder gerade ihre Nationen Rindflerich zu 
geteilt. Gutes Flerich; aber für ung Was 
gefichter wäre eS faum Fojcher genug geive 
ien. Ein ftarfes Volt mu e8 feiner Zeit 
reiweien fein, diefe Noten. Gegen mande 
Männer nimmt fi Schreiber diejes recht 
beicheiden aus, und er miht ja auch feine 
6 Fuß. Die behäbigen Squad wiegen 
wohl durchichmittlich ihre 200 Phund umd 
höher, ver Stüf, Die Namen diefer Urein» 











1916. 


Neizende Neuheiten 


Wir jenden 
tem SMartı 


ihnen frei per Bojt in elegan= 
ll erbejie Bleiftifte mit rothem 
Gummi in Goldfaffung. In Gold Yrägen wir 
Ihren Kamen neh Hdreife, oder irgend eine an= 
dere Widmung ein. 


3 Dleiftifte mit beionderer Goldprägung 30 





c.6 55 ce. 12. 41.00, Größere Boiten für 
Neflame-Yivede noch billiger. Schreiben Sie 
recht deutlich Den Tert und nie uber 45 Bud 
ttaben. Dieielbeg Bleiitifte ohne Special Gold 
drud 6 für 25 c., 12 fur 45 c. 

Gin Perijcope, fieben erregend und Spaß 
ma ur ( 3 Sie jehen fünnen ohne 
nefeben zu w ıaue Nachbildung des Be 
riicopes a f Interjfeebooten, 16 Boll lang, Brei3 
50 c. ver Stüd 

Beitellen e jofort iibernebmen Sie die 

Sry (ft 
N Di eidyl 
9.8. Straube, 

1497 z Detroit Mich. 

wohner unjeres Yandes Tind die allernatür 


lihiten, die man jich denken kann, mur fehlt 
metitens aller en fana. 3. B. „Roter 
Trutbahn Habid ‚tes Krummes Ver 
tiichtes Rerb’ Beiie Medicine Horje”, 


io man Groofed”, ‚Little Biafyead”, 
"u. drgl. m 

Ein leeres Sa, 
5 machen am metiten Lärm. 
ja auch oft mit den Menichen 'be- 
itellt. Als der Schreiber feinerzeit von ei- 
nem Freunde gefragt wurde bezüglich Te- 
rad und wir mitten in der Unterhaltung 
waren, trat ein dritter hinzu, zerriß Den 
Taden unferer Erzählung und wußte viel 
von Terad-Sturm, Site u.f.m. zu Ichmaten. 
ALS er dur war, drehte er fich Schnell um 


„Ch 
"Bill on 
Set mal nod 


-hooter 
Tera3 

. Nr 
eine leere Rı 


So IT e 


und eilte davon. Sch rief nah: Freund, 
wart ein biichen; aber es war fen SHal- 
ten mehr. Nebenbei bemerft: diefer Mann 


hat nie Teras gejehen, tit 


mer fir Montana. In 


Schwär 
Montana hat man 
Wind gehabt, daf 
tälle umgeblalen Sejchnittenen 
stachs hat der Wind jo veriveht, dab die 
Eihentiliier nur etma ein Fünftel davon 
zujammen fanden. Vet jternenflarem Sim 
mel jtehen die Leute nachts auf und Fleiden 


aber ein 


Dielen Ser hit jolchen 


ind. 


ich an, weil fie fürchten, der Wind nimmt 
Innen das Haus über dem Ropfe fort. Wie 
üeltere Männer mir jaaten, ilt fo etmas3 
nicht nur Musnahme, 

‚sch e Diele bt, um gegen Mon 
tana zu: fchreiben, fondern um zu zeigen, twie 


bald man ertrem werden fann 


% i ; 
‚sch rlir memen 


Teil bin ein Mann des 


Siidens, obihon die Verhältniffe fo find, 
daß ich dort miht jein fann. Mein Stall 
hen bei Fant Eitn Mt auch umaeblajen, 
während ich hier bin. Als im August der 


Sturm im Merifaniichen Sol tar, befa- 


Hennonitifcye Bundfchau 


men wir dort aud; ettvas davon zu fühlen. 
Wäre mein Stall gebaut geivejen, wie fie 
bier im Norden gebaut werden, jo wäre er 
nicht gefallen. Mein Haus dort ilt viel 
leichter gebaut als hier ein Stall, und es 
ijteht jo gut noch wie einmal. Teras fit 
groß. Das Mlima, die Natur und die 
Temperatur jeher verichieden. Da find qgu- 
te Gegenden amd nicht ıqute. 

Als Schreiber dieies im Herbit 1914 und 
anfangs 1915 Berichte von Trant Eity ein- 
jandte, wurde dadurd viel Interefle für 
Teras ıgetveft, auch in Canada. Die vielen 
Priefe, welte id) erhielt, bezeugen das. 
Famt City Tiegt ganz im fill. Teras, nicht 
weit vom Mer. Meerbujen, und 68 Mei- 
fen firdl. umd etwas öftl. von San Antomio, 
eins der Ichöniten Städtchen unserer Union. 
Hierauf eröffnete die Littlefield umd nod) 
andere Teras-Landgejellichaften ihr Ar- 
beitsfeld in Canada und in North Dakota. 

Die Leute gehen jett nad) dem Panhandle 
Diitrift; das it der nordweitl. Teil von 
Teras. Nadı Littlefield und etwas weiter 
firdlich. 

Die geographiicd;e Bage diefes Sihücfchens 
Erde jagt ung ichon, wie e8 dort iit: Im 
Sommer idhr warm; feine Meeresluft 
fommt dorthin. Im Winter fann e3 emp- 


findlich kalt werden und gibt mitunter auch. 


gehörig Schnee. Der Regenfall dort tft nur 
gering für den Süden; fomit muß der Far- 
mer fih eine Bewällerungs-Einrihtung 
machen. Was biefes auf fich hat, fanın man 
einigermaßen veritdhen, wenn man fich die 
Mühe nimmt, einen Einblid darin zu er- 
langen. 

Mer mır 10 bi8 25 Ader bearbeitet und 
viel Geld hat, ja, dann famn es wohl ge- 
hen. Wber unjere Farmer, die e&8 gewohnt 
iind 160, 320, 640, 1000 oder 2000 Ader 
zıı Farmer, und dann jetzt Fünstlid, zu be 
wäflern, das tt ein Unterihid. Wenn 
Ihr schon nach Teras fahrt, um Band zu be 
ijehen, warum midt etwas weiter "herein 
fommen? Es lohnt fih! Wir werden nir- 


gends etrvas vollfommenes Finden; Warum 


aber nic“ fo gut, wie möglich? 

In der Gegend von Fant Eity ijt genü 
gend Negenhall; er fommt vielleidt mit 
immer jo, twfe man wünscht, aber wo fann 
man fich den Nogen ganz nad Bedürfnis 
beitelen? Man hat dort praftiih 12 Mo 
nate im Iahr zum Säen und ernten. Der 
Sommer iit nicht befonders heiß. Würde 
man fich dort Häufer bauen, wie hier, jo 
wäre e8 einfach angenehm; und der Winter 
fallt ganz tweg. 

Todesfälle fommen öfter vor. Seit mei- 
nem letten Schreiben, von dem Sterben 
unseres indes auf der Reife und dem 
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Dingen: Kranfe 


Fort mit den „Dope'’-Medizinen. 
Zaniende don Magenfranfen werden jekt aebeilt dur 
die berühmten Germania Magen-Tabletten. 
einfade deutihe Heilmittel wird gana gewib aud Ih 
nen beifen und Ihren franfen © 


agen wieder > 
und ftarf maden. Breis 30c per actel, ı& 
teln $1.00 bet: N. Yanbis, vor R. 12, 


Evanfton, Obio. 





Sceiden unferer Mutter; jtarb am 15. 
September mein Schwager I. D. Schröder 
58 Nahre alt, und am 16.5. M. ftarb mein 
DOnfel Abraham Friefen 76 Nabre alt. Wir 
Gaben feine Seimath hier. 

Hier in Minnefota haben wir auch fchon 
wieder den Winter gefchmedt. Den 19. d. 
M. hatten wir Hier einen: ganz nordiichen 
Scneeiturm. So befommt man damn da3 
Sird-RFidber ! 

Grub an alle Xejer, 


A. 3. Friejen, 
Mountain Lafe, Minn., 27. Oft. 1916. 


Ladglanz auf Gummifdnihen wieder 
herzuitellen. 


Sn 100 Teilen reinen Altohol löft man 
zuerst einen Teil Kampfer und fechaehn Tei- 
le Sandarafharz und gibt dann vier Teile 
venezianifchen Terpentin hinzu. Alnberer« 
jeit8 werden 2 Teile beiter Afphalt in 4 
Teilen Terpentinöl aufgelöft, ebenjo 1 
Theil Buder in der genügenden Menge 
Woafler. Dieje drei Löjungen vereinigt man 
und Tat das Ganze einen Tag in der Wär- 
me stehen. Soll diefer Zac vertvendet wer- 
den, fo erwärmt man ihn und hrägt ihn mit 
einem weichen Pinjel auf die Gummilichube 
auf, nadidem Diejelben vorher von allem 
Schmmuß befreit und init Mlfohol absaerieben 
iind. 


See-Befedt. 
Die britiihe Mdmiralität teilt am Frei- 
tag mit, daß zehn deutte Socdiee- Torpe- 
doboote in der Natt von Donnerstag auf 
reitag einen Streifzug nadı der britischen 
Transportroute über den Kanal madhten, 
der Beriudh aber abgewielen worden fei. 
mer der deutiten SHodfee-Torpedoboote 
feien verjenft, die übrigen vertriebeiı wor- 
den. 

Der Berid;t jagt weiter, ein britiiher 
Zeritörer, lirt, werde ‚vermikt”, ein an 
derer, Nırbian, jei durch einen Torpedo au: 
ber Gefecht gejett worden und auf den 
Srund gelaufen; neun Mann von der Be- 


fagung des Flirt wurden gerettet. 











Den deutichen Hodyjee-Torpedobooten ge- 
lang e8, einen Teeren Transportdampfer, 
Queen, zu verienfen, deifen Manmichaft ge- 
rettet wurde. 

Ein jpäterer Bericht gibt zu, daß der 
vermibste Zeritörer Flirt verloren fein mö- 
ge; jein Kommandeur ift Leutnant R. P. 
Sechett. Der Zerftörer Nubian, der von 
einem Torpedo getroffen war, wurde erit 
ins Schlepipteu genommen, ri jich aber 
jpäter infolge des jchledhten Wetters [08 und 
liegt awf dem Grund. 

Der Berliner Peridht lautet: „Teile un- 
ieve3 Torpedehootgefchvaders Fırsren Don- 
nerstagraft von einer deutjhhen Bafis durd) 
die Strabe von Dover-Lalais bis zur Route 
FofeitoneBoulogne im engfifhen Kanal. 
Na) dem Bericht des Kapitän Keutnants 
Michelfen wurden mindeitens 11 ‚„Borpo- 
ten’ «Schiffe und 2 oder 3 Torpedobootzer- 
itörer oder Torpedoboote nahe feindlichen 
Häfen teilhverje oder gängzlid verjenft. Et- 
libe Mann der Belakungen wurden geret- 
tet und gefangen genommen. Mehrere an- 
dere ‚„Patrouilleichiffe” und mwenigitens 2 
Torpedobootzeriiörer wurden durdy; Tor 
pedos und Geihüßfeuer jchmwer beichädigt. 
Terner wurde der britiiche Boltdampfer 
Dueen Nidlih von Folfeitone verjenft. Die 
Bejatkung hatte genügend Feit, da3 Schiff 
gu verlaflen. Sm Kanal nahe dem Farne- 
Leuchticiif war ein bemerfen&ert Iebhafter 
Verkehr von Layarettichiffen. 

„Unfere Torpedoboote fehrten unverfehrt 
und ohne jede Verluste nadı deutichen Ge- 
wäflern zurüd.” 





Bibellejen. 


Schaffe dir Zeit für das Studium der Bi- 
bel. — Der göttliche Zehrmeister bedarf be- 
jtimmter ununterbrocdyener Stunden um jei- 
ne Schüler untermwerjen zu fönnen. Seinem 
Wort gebühren unjere eriten flariten Ge- 
danfen. Wir müjjen ihm unfer Beites, die 
Eritlingsfrucht unferer Tage, weihen. Da- 
rum ft Feine andere Zeit für das Studium 
der Bibel jo geeignet, wie die frühe Mor- 
genitunde. Denn unmöglich fönnen wir den 
heiligen Gedanfen, die wie Edelitene auf 
den Blättern der Schrift funfeln, fo unge- 
theilte Nufmerffamfeit widmen, wenn wir 
erit in die Zeitung gefehen, unfere Briefe 
geöffnet und uns an der Unterhaltung am 
Frühftiistrich betherligt haben. Das Man- 
ria mußte gefammelt werden, ehe der Thau 
fort wor amd die Sonne aufging, oder e8 
zerichmols. 





Millionen Wege find offen dem Herrn, 
dich zu jegnen, 
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Prämienlifte für Amerika, 


Prämie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und Familienfalender. 
Prämie No. 2 — für $1.25 bar, die Rundihau u. Chriitl. Sugendfreund. 


Prämie No. 3 — für $1.30 bar, die Rundihau, den Sugendfreund und den 
Samilienfalender. 

Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundicau und das Evangeliihe Ma- 
gazin. 


Pramie No. 5 für $2.50 bar, die Rundichau, das Cvangeltihe Magazin 
und den Sugendfreund, 

Prämie No. 6 — für $2.55 bar, die Rımdihau, Ev. Mag., Sugendfreund 
und Familienfalender. 

Wer nun, naddem er eine der obigen Brämien gewählt bat, noch eine 
zweite wünscht, der wähle jich eine der unten'tehenden vier Nummern: No. 
7,8, 9 und 10, gebe auf dem Beitellzettel die gewiinichten Nummern an 
und fiige dem Betrag für die erite Prämie noch; den Betrag der zweiten hinzu. 
Prämie No. 7 — Bibelfalender. Ein Randfalender mit Bibelverien. Einzig 
in jeiner Art. Ein jchöner farbiger VBordergrumd 
mit Bibelverien auf jden Tag des Nahres. Bar 
preis 25 Cents. Als Prämie mit der Rıumd 


Ihau $ .18 
Prämie No. 8. — Biblifdre Gefchichten, zweimal ziwei- 
undfünfzig. (Calwer) mit 53 Pildern und einer ar 


te, für den Schul- und Samiliengebraudh. Mit dei 
neuen Rechtjchreibung. Dieje bibliiche Geichichte it 
514 bei 714 Boll groß und 192 Seiten jtarf. Die Bil 
der jind jchön und helfen die Erzählungen, die jte 
illuftrieren, im Findlichen Gemüte feithalten. Barpreis 
25 Sents. Als Bramie zur Rundichau 5 .20 
Prämie No. 9 Gin Globus, Briefbeidjwerer. 
3 Boll Durchmefier. Ganze Höhe 6 Zoll. Bafız, wie 
die Abbildung zeigt, von Kupferorid. Ein handlicher 
nüklicher und eimenartiger Schmucf und Briefbeichiwe 
rer. Barpreis, 75 Cents, Als Brämie mit der Menn. 
Rundihau $ 50 
Prämie No. 10 — Gnftav Nieris, Erzählun- 
nen für Nugend und Volk. Wir haben eine 
Auswahl diejer Bücher, die dem Inhalte nad 
ungefähr fünfzig verichiedene Bände umfaßt 
bon je 96 bis 100 Seiten, mit vierfarbigen 
Rollbildern. Salbleinen. Guftav Nierig’ Mei- 
jterichaft als gediegener und Lehrreicher Er- 
zähler für Nugend und Bolf iit länaft aner- 
fannt. Seine schlichten, aebaltovollen und 
volfstimlichen Erzählungen gehören zu den 
beiten, welche unsere Literatur bejitt. Win 
fche inbezug des ISnhaltes der Prämie fünnen 
wir nur berücfihtiaen jolange unser Bor 
rat e3 erlaubt, wer jedoch ein Buch oder meh 
rere diejer Art bat und nicht moch ein3 mit 
demielben Inhalte wünicht, nenne uns die 
Titel feiner Bücher, damit wir für ihn ande 
re jchifen fönnen. Der gawöhnliche Ver 
faufspreis ilt per Stif 20 Cents. Mls PRräü- 
mie, zwei Erempliare verjchtedenen Inhalts 
für $ .25 
Man benute de nBeitellzettel und gebe die richtige Nummer der gtwünic 
ten Prämie an. Bitte, dem Namen gerade fo zu fchreiben, als er auf der Rund 
ichau Iteht. Umd wenn Nenderumgen gewünscht werden, dann gebe man jedes 
mal die alte Ndreile auch an. 
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1916. 
Erzählung. 
Lur Erucis, 
Sortjegung. 


Sekt lie Fich in der Berfanmlumg twioder 
ein Murmeln hören, denn hinter dem 
Thron wurde e8 lebendig, und die Solda 
ten wichen zurüd. Aus dem inneren Zim 
mer trat der römtiche Statthalter, und hin 
ter ihm jchritt, in Fnechtifcher, unterwürfi 
ger Eihrerbietimg das Haupt Tentend, der 
judtiche König. Eine Frau von wunderba 
rer Schönheit folgte den beiden. 

„Berenife, die Schweiter des Königs,” 
ging es Flülternd von Mund zu Mund, wäh 
rend fich Die Lanzenjpiten zum Grube fenf 
ten. 

Obgleich Berenide eine jüdische Füritin 
var, haitte fie doch längere Zeit in der Hai- 
ferjtadt gelebt umd war erit vor wenigeı 
Tagen mit dem Statthalter Fejtus auf den 
Saleeren nad) Balältima zurücdgefehrt. 

eitus und jeine Gälte nahmen ihre Site 
mit umltändlicher Feierlichkeit ein, ohne auf 
die erhobenen Arme und den allgemeinen 
Rillflommengruß zu adten. Der römische 
Statthalter ja bochaufgerichtet mit der 
itolgen Haltung des Serrfchers da, während 
Serodes Agrippa, nadıdem er feine Burpur 
gevänder um feine mit Sandalen befleide 
ten Fübe geordnet hatte, mit würdevoller 
Moajeität über die Berfammlung binichaute 
Berenifes Nurgen begegneten dem n 
rigen Anftarren des Volkes mit dem ru 
gen Vlid einer an das Befehlen gavöhnten 
bornehmen Frau. Di drei dem 
Schiefal jo hoch über die andern geitellten 
mädtigen Menschen adıteten die Volfsmaj 
jen wicht höher- als eine Schar Hunde. ett 
neigte sic Verenife zu dem zioiichen ihr 
und ihrem Bruder figenden Statthalter und 
fliffterte ihm einige Worte zu. Sie machte 
ton anıf die Haltung des Suden aufmerf 
fam, der unverwandt zu ihnen herüberjah. 
Plößlich fiel hr Muge auf den gefangenen 


eumie 


eie von 


Römer — und heil Stieg ihr das Blut in 
die Wangen, 


‚Was gibt e3?’” fragte der Statthalter, 
der die Veberrajchung auf ihrem Gejicht be 
merfte. 

Sie berührte jeine Schulter, und ihren 
Bliden folgend, erfannte Feitus nun auch 
den Gefangenen. 

‚Sabian Amicius!” rief er mı3. „Brit du 
es wirklich?” 

Der Römer trat vor, während das Volf 
Ichtwernend und ehrfürdhtig zubhörte. Er ver 
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beugte fi) tief vor der Dame auf dem 
Thron, dann richtete er fich Hocdy auf amd 
reichte dem Statthalter die Hand zum Gru- 
Be. 

„Beil dir, mein Feltus!” riefer. „Welche 
rede, dich ronederzujechen !’’ 

‚Bas joll das heißen?” rief der römi- 
ihe Statthalter, und jeine Augen jchojjen 
Blite. „Ein römijcher Tribun in jüßdijcher 
Sefangenichaft ?” 

„Mein Freund nrit der Banze,” jagte Fa- 
bian und jah jich nach dem jüdijchen Anfiih- 
rer der Wache um, der mit erichrocdenem, 
tief erblaßtem Gejicht bei der Türe jtand. 
„2er Mann aus dem Stamme — dod) ich 
wollte ihm ja jeine Abfunft verzeihen, und 
aus Barmherzigkeit will ich vergejien, daß 
er Samuel heißt.” 

Herodes Agrippa zog die Stirne in ditjie- 
re Falten; zormig jah er um fi), und der 
jüdifche Offizier wich vor feinen drohenden 
Bliden jcheu zurüd. 

„Deich trifft feine Schuld,” jagte der Kö 
nig leife zu Seltus. ‚Hein Wort wurde mir 
gemeldet, und außerdem war Feltr noc) 
hier. Dody werde ich jofort Unterjuchung 
einleiten.” 

‚sch werde felbit unterjuchen und auc) 
itrafen,” antwortete Yeltus mit zunehmen 
der Wut. „Was bedeutet denn Diejer Vor 
fall, ler Tribun?” 

„Es ilt ein Scherz,” antwortete Fabian, 
„taum twwert, dich darüber zu ärgern. Sch 
fam in eigener Angelegendeit nad Judäa, 
und Yelir twar mir niemals Hold. Deshalb 
babe ich mich nicht an ihn gewendet, als ich 
gegen die jüdischen Gefege veritieß. Die edle 
Berenide Fann fich; vielleiht den Grund 
denfen.’” 

‚sch werde mir nicht den Kopf darüber 
»zerbrechen!” gab Berenicde lachend zuriid; 
und arit vornehmer Gleichgültigfeit, ohne 
der hordhenden Menge zu adten, fuhr fie 
fort: „Wer von Rom her deine Sorglofig- 
feit fennt, wundert fi über micht3 mehr, 
was du auch hun magst. Uns genügt jedoch, 
dab wir dich bier finden.” 

‚Asch werde Tpäter Lit in die Sade 
bringen,” jagte jegt der Statthalter. ‚Blei 
be bier, mein Fabian, bis die Sigung ge 
ichloffen it, und begleite ums dann in den 
Balaft. Und Bolgus!’” fuhr er lädhelnd fort, 
‚rote würden feine alten ßoameraden laden, 
twenn fie ihn bier von jüßiichen Kerfermei 
tern bewacht jehen fünnten.” 

Der Rieje Tadıte grimmig; mit einem 
Blid der Verachtung auf jeine bisherigen 
SHiter gehorchte er einem Wink jeines Herrn 
und Ttellte fich neben die römischen Solda- 
ten. Mit boshaftem Vergmügen Tieß er feine 
Augen auf dem Geficht des unglüdlichen 
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Samuel ruhen, der jid; Hinter einer Säule 
zu verbergen fuichte. 


„Rab mich ein gutes Wort für den Juden 
Paulus einlegen,” jagte jett Fabian zu dem 
Statthalter. „Er iit geborener römijcer 
Bürger.” 

seitus richtete feine Wide auf die bewe- 
gungslos vor dem Throne stehende Geitalt, 
während Yabian auf die Trübune itieg, Tidh 
über Verenife beugte und ihr einige Wor 
te zuflüfterte. 

„Das it Paulus, ein Nude, hochedler 
Vandpfleger,” rief jeßt, vortretend der Ho- 
bhepriejter. „Er hat jich gegen die jüdiichen 
Gefete verfehlt und itand deshalb vor dem 
Richterjtuhl des Felir, deines erbabenen 
Borgängers. Der huldvolle Felir hat feiner- 
lei Friedensjtörungen in Yudäaa geduldet, 
das ji) ja ganz auf das Einfchreiten der 
faiferlihen Macht verlafien muß. Diejfer 
Paulus hat den Tempel entbeiligt und 
Spaltung in den Schulen gepr®diat; und 
da er nun lange genug in der Gefangen 
schaft des Felir geaiveien ft, bitten wir jett 
dringend, ihn nad Serufalem führen und 
dort nad) jidiihenm Gejek aburteilen zu 
dürfen.” 

„Eine jhöne Ausficht auf ein unpartei 
iicheS Urteil!’ bemerkte Yabian, als er die 
giftigen Blicke der Prieiter jah. „Er würde 
ungehört verdammt iwerden. Mber da hat er 
doc; ein befjeres Los verdient!” 

‚Nur Strafe hat er verdient, hochedler 
Römer.” 

‚Zahl ihm das beim, guter Paulus,” 
ihlug Fabian vor. „Arrag’ ihn nad) feiner 
Abftammung.” 

‚Rube, Balbian !’’ gebot Feitus. 

‚Er iit ein Sude,” heulte der SHobeprie- 
iter. 

‚Wenn das ein Vergehen wäre,” emi 
derte Feitus, ‚„mühte ich ja dieien großen 
König bier zu meiner Redyten ud) fire ichnl- 
dig erflären. Und wie ftände es mit der 
ihönen Frau bier neben mir, wenn fchon 
ihr Mut ein Verbrechen wäre? Was haft 
du noch zu jagen?” 

„Es Hit fein Verbreihen, Nude zu fein, 
großer Römer,’ fagte der jidiiche Rechts 
gelehrte, ‚wenn man mur much wirflid, als 
Nude lebt; ein Sude joll die jüidrichen Geje 
te halten. Uebrigens bat der Zandpfleger 
Helir eingewilligt, dab der Angeflagte, der 
mın einmal Sude ijt, fich auch vor einem 
jindifchen Gericht verantworten joll. So Tau 
tet der Vertrag ziwiichen Rom umd Judäaa.” 

„Der Mann fpricht die Wahrheit,” jaate 
der König Teile. ‚„selir hätte gleich darnad) 
bandeln follen.” 


Fortjegung folgt. 
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Schwer verlekt durd Gorn-Enltivator. 


Ein Michigan Farmer murbe beim Jul» 
tivieren fo jchiwer verlegt, daß er 83 fließende 
Wunden hatte. Er jagt, dak er viele Mittel 
und Merzte verfuchte, aber ohne Erfolg, und 
dab er endlich Allen’3 Ulcerine Salve aniven- 
dete, welche alle Wunden vollftändig Beilte. 
(Name und Adrefje auf Anfrage). 

Allen’3 Ulcerine Salve ijt eine der ältejten 
Arzneien in Amerifa und ijt jeit 1869 befannt 
als die einzige Salbe, fräftig genug, dhroni- 
iche Gejchmwiüre und alte Wunden von langer 
Dauer zu erreichen. Weil fie jo wirffam tit, 
heilt fie oft -Brandwunden und Berbrühungen 
ohne Narben in kurzer Zeit. 

Allen’s Ulcerine Salve heilt von Grund auf 
und zieht die Gifte aus. Frifche Wunden und 
Sejchiwüre heilt fie in einem Drittel der eit 
die gewöhnliche Salben und Liniments bedür- 
fen. 


Ver Boit, 55 Cents %. P. Allen Medicine 
Company, Dept. BL, St. Paul, Minn. 





Honig aus Kürbifien zu bereiten. 


Man jchält die Kürbifje, reinigt jie von 
den immwendigen Fafern und Sternen amd 
ichneidet das reine Kürbisflerich in Stüde, 
bon der Größe einer Walnuß. Dieje thıt 
man, ungeawafchen und ganz ohne Wafler, 
in große Töpfe, welche nicht vollgefiillt wer 
den dürfen, und Täht Nie am Feuer fochen, 
bis daraus eine dünne Brühe aeworden ilt. 
Man gieht diefelbe durch Leinwand in einen 
Keflel, und drückt das in den Töpfen zurüd 
gebliebene Kirbisfleifch durch Tücher, um 
die darin gebliebene Brithe auch zu gewin- 
nen; letere fiedet man im einem Sefjel ein, 
bis fie die Diele eines Sirups oder Honigs 
erlangt hat, wobei fie beftändig abgeihämt 
wird. Diefe eingejottene, honigartige Maile 
wird im Steinernen Töpfen zum Gebrauch 
aufbewahrt. Sie hat die Sühigfeit des Ho 
nigs und it zu Raltichalen und Kochipetjen 
anitatt Yarinzuder zu gebraucen. 

D. A. Varmer. 





Die einzigite Familiemmedizin. „Forni’s 
Alpenfräuter,” fchreibt Herr John . Had- 
ler von Netvport, Snd., ift die einzigfte Me- 
dizin, Die wir im ımjerer Familie gebrau- 
hen. Wir haben fie jeit dreißig Jahren ge- 
braucht und fie hat uns mandje Doftorred)- 
numg erjpart.” Dies ift daS Zeugnis, twel- 
ches 
ten Kräuterheilmittel von Männern und 
Frauen ausgeitellt wird. Man beadjte aber, 
daß es nicht in Apotheken zu haben ijt. Spe- 
sialagenten liefern e8 direkt vom Laborato- 
rium der Seriteller, Dr. Peter Fahrney & 
Sons Eo., 1925 So. Hoyne Ave., Chica- 
90, IU. 


allenthalben Ddiefem alten, zeiterprob- 
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Geihichte, Biographien, Schulbücher, Erzählungen, 
Gedichte, Bilderbüder, 


Ans lidıten Höhen. 


Erzäßlungen aus dem Leben für das 
Leben. 15 
Ans Gottes Brünnlein. 

Preis 


A-B-E Bucjtabier und Lejebücder. 


Bon Beni. Eby. 160 Geiten; für 
Säulen und Sonntagzfchulen .30 


A-B-E Büder 
Für Unfänger ‚10 


Biblifcde Gejchicdten, zweimal zivei- 
undfünfzig. 


(Calwer) mit 58 Bildern und einer 
Karte, für ben Schul- und Familien- 
gebraud. Mit der neuen Nechtichrei- 
bung. Dieje biblifche Gejchichte ift 5% 
bei 734 Boll groß und 192 Seiten jtarf. 
Die Bilder find fchön und Helfen die 
Erzählungen, die fie illuftrieren, im 
findlihen Gemüte fejthalten. Diejes 
Buch ift ein mertbolles Hilfsmittel für 
den NReligionsunterricht in der Schule 
und Familie. ‚25 


Blumbhardt, ©. 4. 


Weltgeihichte. Sandbichlein derBelt- 
geihichte für Schulen und Familien, 
mit Abbildungen, gebunden 60 


Barum und Geyer: 

Kirchengefchichte für daB evangelifcdhe 
Hand, Dritte Auflage in bollitändig 
neuer Bearbeitung. Mit 590 Wbbil- 
dungen im Xert und 35 Farbendrud- 
und anderen Beilagen. Die neue Be- 
riodifierung trägt mwefentlich zur Taug- 
lichleit de Ganzen bei. Röllig neu ift 
auch die für eine illuftrierte Sirchenge- 
Ihichte wertvolle Darjtelung der Ent- 
mwidelung der chriftlihen Kunft in der 
alten und mittleren Sirchengejchichte. 
Die äußere Ausftattung ift ein wahres 
Pradtwerl. 744 Gerten. Schön ge 
bunden 


Scottdale, 


Biblifcye Bilderbüder. 


Zeben und Wirken unjeres Heilanbes 
dargeitelt in 12 biblijgen Bilderbücd- 
lein, in feinftem Farbendrud mit den 
bezüglichen Bibeljtellen und fdyönen Lie- 
dern, mit prädtigem ladiertem lm- 
ihlag in vollendetem Farbendrud. Grö- 
Be 5 bei 6 Zoll. 

Einzeln ‚1 
Das Dubend 31.00 
Das Hundert 6.00 


Ben Hur. 


Eine Erzählung aus der Zeit unferes 
Heilanded. Bon Lem. Wallace. Ber 
arbeitet von €. von Feilitid. Mit 18 
%ıldern und einer Anzahl hübjher Tert- 
illuftrationen. Das Buch ift zur Genü- 


ge bekannt, ohne befonder8 empfohlen 
zu werden. Bei unferer heranmwadjjen- 
den Nugend mird e3 jich durch den jpott- 
billigen Preis ficher überall Eingang 
berichaffen. 

Einzeln 


55.00 Ber Dubend 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Penna. 





Gummifcnhe anszubeilern. 


Zum Ausbeilern zerriffener Gummischu- 


be verwendet man Kautjchufleim. Man 
übergieit, um diejen herzuitellen, fein zer 
Ichnittenen Rautichuf mit dem 5—6tachen 


Servichte Schwefelfohlenitoff, welher vor 


ber mit Ehlorcalcium entwäffert wurde, ver 


Ichließt die Ylaiche gut und befördert die 
Löfung, ohne zu erwärmen, durch häufiges 
Schütteln. 


durch daß wunder: 
wirfenbe 


Sichere Seneiung 
für Rrante 


Eranthematifdyre Heilmittel 
(auch Baunfheidtismus genannt.) 
Erläuternde Birkulare werben portofrei zu- 


gelandt. 
bon 


Nur einzig und allein echt zu haben 


Ychn Linden, 

Spezialarat und alleiniger Berfertiger der einzig 
echten, reinen Erantbematifhen Heilmittel. 

Office und Nefidens: 3808 Profpect Abe, 
®. €. 

Retter-Dratver 396. Gleveland, Q 

Man büte fich vor Fälfchungen und falfdhen 
Anpreifungen. 





